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Rußlands Misstrauen gegen Rumänien.
Ein polnischer Nationaltag forderte politische Selbständigkeit unter Anschluß an Gesterreich-
Ungarn . — Serbien wirft Truppen an die bulgarische Grenze. — Affonso Losta gestorben.

Der wettlaus um Albanien.
Bon Privatdozent £ r. Albrecht Wirth.

Nicht alle Fragen sind lösbar : die Quadratur des Zir¬
kels. die Unsterblichkeit der Seele . Auch das Bollerleben
kennt unlösbare Probleme . Dazu rechne ich die luimche.
die irische und die litauische Frage. Das Können entspricht
eben nicht überall dem Wollen, und nicht alle Volker ver¬
dienen es. einen eigenen Staat zu besitzen. Die Polen b̂e¬
saßen einmal einen, haben ihn aber wieder vericherzt. -Lie
Basken sind zwar tüchtig, aber doch zu gering an Zahl leme
halbe Million Seelen ). Die Litauer sind zahlreich genug
(fünf Millionen ), allein sie haben zu wenig itaatsman-
nischen Sinn . Oder richtiger gebrochen, litten bis letzt.
Vielleicht war er nur latent . Denn wer kann wlßen. ob
unter den Nachzüglern des Nationalismus , den Armeniern^
Kurden, Georgiern . Afghanen. Tibetern . Siamesen. Iava-
nen und Tagalen nicht auch die Litauer noch äu ungeahn¬
tem blühenden Leben erwachen werden? Das Völkerschick¬
sal birgt uferlose Möglichkeiten. Tschechisch war schon zur
Sprache der Mägde und Hausknechte herabge,unken. und
Pakatzkn schrieb den ersten Band seiner böhmischen Ge¬
schichte auch deutsch, und schon klagten unsere Indogerma¬
nisten darüber , daß eine so merkwürdige Sprache, wie das
Tschechische, zum Ausslerbcn verurteilt sei. Heute hört man
diese bewegliche Klage nicht mehr. Aehnlich könnte es em-
mal mit dem Albanisch gehen. Schon wurde die Befürch¬
tung laut , dag das Skiv swie es einheimisch heißt) ver¬
schwinden werde, und ich habe sogar einen äußerst beriihm-
ten Staatsmann getroffen, der sich einbildete, die -skipe-
taren hätten überhaupt ihre Sprache eingebüßt. Ich halte
diese Befürchtung für grundlos . Die Sprache von 2Vr Mil¬
lionen Leuten kann im Zeitalter des Nationalismus nicht
untergeben, wohl aber kann man im Zweifel sein, ob ein
albanischer Staat sich errichten läßt, umsomehr im Zweifel,
als es noch niemals im Laufe der Jahrtausende einen ge-
samtalbanischen Staat gegeben bat. Ich persönlich glaube
an die Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit eieer solchen Grün¬
dung : beweisen läßt sich das nicht.

Es gibt einen bekannten Münchener Bilderbogen , der
bereits vor einem Menschenalter entstand. Darauf spielen
ein Storch, ein Frosch, ein Hund, eine Wurst und ein Eck¬
stein eine wechselnde Rolle. Einmal wird, wie sich das ge¬
bührt , die Wurst vom Hund verschlungen, ein andermal,
wie sich das weniger gebührt, der Hund von der Wurst. Uno
so fort mit Anmut nach den Gesetzen der Variation und
Permutation . Ganz ähnliches geschieht jetzt in Albanien.
Der montenegrinische Storch — wer in den schwarzen Ber¬
gen etwas auf sich hält, ist zum mindesten 1.90 Meter groß
— und der serbische Hund und fernerhin der Grieche rergcn
sich um die albanische Wurst. Manchmal aber wendet sich
die Wurst gegen ihre Verschlinget'. Ja sogar das Unglaub¬
lichste, das uns besagter Bilderbogen vorführt , daß näm¬
lich der Storch in der Luft sich selbst verschlingt, bas , ist
gerade die Erscheinung, die in Albanien am allerhäufigsten
beobachtet werden kann. Skipetar steht gegen Skivetar.
Essad Pa 'cha wird von seinen eigenen Landsleuten be¬
lagert : gar manche Tosken sind auf der Seite der Griechen
gegen ihre Volksgenossen, und zwischen Mohammedanern
und Christen ist die Kluft trotz der gemeinsamen Not immer
noch nicht recht anSgefüllt. Zieht der eine hott, so zieht der
andere sicher hü! Jetzt sind die Dinge zu einer Krisis ge¬
kommen. Die Serben sieben vor Turozzo . wo sie den Nach¬
fahren Dandolos und Morvsinis recht ungelegen kommen.
Hatten doch die Italiener sich selbst schon auf den Besitz zum
mindesten ganz Westalbanienß gespitzt. In der Enge
zwischen Seiden ist Essad. den zu befreien beide Neben¬
buhler ausgczogen waren . Oder nein ! Der erschlagene Con-
dottiere ist wahrscheinlich aar nicht in der Enge, sondern
lacht sich ins Fäustchen, er spielt einfach die beiden Mit¬
bewerber gegeneinander aus und nimmt — was für ihn
das Wesentlichste ist — leichten Herzens von beiden Seiten
Unterstützungsgelder. In Belgrad gina. als vor Jahren
der erste Pump gemacht wurde, die Sache in die Hundert¬
tausende. In Rom handelte es sich schon um Millionen.
So ein hochstehender Albaner — ich denke da namentlich
noch an den Tallenrnnd des Orients : Ismail Kemal Ben.
oder an den habgierigen Prenk Bib Doda Pascha — sieht
übrigens in der Annahme von Geld nichts Ehrenrühriges:
er hält das einfach für eine Huldigung, die seiner Bedeu¬
tung . seinem Ansehen gebührt und die er von Rechts wegen
erwarten darf. Er steckt das Geld ein. kaum dankend, und
tut nachher, waS er will. Er fühlt sich durch die Spende
nicht-im mindesten verpflichtet. Freilich, Essad gehört nickt
einmal zu dem Adel des Landes. Er war. wenn ich recht
unterrichtet bin, der Sohn einer Sklavin , heiratete aber in
das uralte Sans der Tovtani . der neben den Dlora und den
Baktscha vornehmsten Sippe Albaniens , und legte sich dann
von eigenen Gnaden den Toptaninamen bei. In den trü¬
ben Wässern albanischer Wirren hat er immer Me schönsten
Perlen gefischt(kürzlich bekam er nochB Millionen Lire von
Rom), bei allen Weltbränüen von Europa hot er sein Süpp¬
chen gekocht.

Nichts konnte uns in Deutschland mit lebhafterer Ge¬
nugtuung erfüllen, als die Unstimmigkeiten, die sich auf
dem Westbalkan zwischen unseren Feinden auftun . In der
Tat , bunter und malerischer und verworrener rst es nicht
leicht seit der napoleonischen Umwälzung in irgend einer
Gegend der Welt als augenblicklich an der Ostküste der
Adria . Nicht nur ist innerhalb des ja ziemlich ausgedehnt
ten Kreises der Verbündeten, die zur englischen Gruppe
gehören, ein Gegner den ländergierigen Italienern ent-
standen, sondern die serbische Familie hat sich in ihrem
eigenen Hause entzweit. Die Serben neiden den Söhnen
der schwarzen Berge Nordalbanien , und die Montenegriner
wollen ihrerieits nicht, daß es den Mannen König Perers
anheimfalle. Wahrlich, zerrissener und zerklüfteter als in
dem Lande der Malisoren und Merditen . das einst zum
Einflußkreise Oesterreichs gerechnet wurde, können Nicht
leicht irdische Verhältnis sein. Man kann es jedoch den
Serben nachfühlen, daß sie für die viele Plage , die sie
gehabt haben, und die Opfer, die sie gebracht, einen greif¬
baren Entgelt ergattern und sich mit leeren Versprechun¬
gen. die bisher Rußland in verschwenderischerFülle bot.
nicht mehr abspeisen lassen wollen.

Und die Albaner selber? Sie werden nicht gefragt.
Vielleicht werden sie sich aber doch in entscheidender Werse
geltend machen. Vielleicht geht es ihnen wie der sagen,
haften Damaszencvklinge, die dreimal zerbrochen und durch
Hühnermägen hindurchgejagt wurde, um dann neuerdings
geglüht zu werden und dann nur um so reineren und
spröderen Stahl zu liefern. Einstweilen sind sie den Er¬
oberern von Skutari . den Montenegrinern , gewogen, di«
sie gerade durch hundertjährige Kämpfe haben schätzen ler¬
nen, und sind nur dem Serben erz- nnd spinnefeind, ein
Gefühl, das dieser aufs innigste erwidert. Zwischen beiden
Völkern. Serben und Skipetaren , gilt nur eine Kriegs-
wcise: die Ausrottung.

In den jüngsten Tagen haben sich aber doch auch die
Albaner geregt und sind aufgestanden. Gegen wen? Nicht
etwa gegen Montenegriner oder Serben , auch nicht gegen
die Griechen, sondern vielmehr gegen di« Italiener . Sie
bedrohen Valona , und haben dadurch den römischen Gene-
ralstab bereits gezwungen. Trüvpenversiärkungen nach
der Umgebung von Valona zu schicken. noch dem Land wi-
See weit im Umkreise beherrschenden Kanina . wo eine
ausgedehnte, von den einen Forschern den Genuesen, von
den anderen sogar den alten Römern zugeschriebene Be.
festigungsanlage noch heute erhalten ist. zum Zeichen, daß
von jeher Kanina für einen wichtigen strategischen Punkt
galt. Es ist etwa zwei Stunden südlich von Valona . DaS
Merkwürdige ist aber, daß di? Griechen bereits halb und
halb mit den Albanern Zusammengehen.

Nun wird man sich erinnern , daß der. älteste Präten¬
dent auf Albanien eigentlich der Habsburger ist. Schon
1689 kam ein österreichischer Feldherr , einer vom berühm¬
ten Kriegsstamme der Monteeuculi , bis nach Ippek in
Norbostalbanien. und bereits »eit 1634 besieht die Schutz¬
herrschaft der Donaumonarchie über die römischen Katho¬
liken der Skipnia . Sobald einmal die österreichische Flotte
die Herrschaft auf der Adria errungen hat — und sie scheint
gar nicht einmal weit davon zu sein —, können di« alten
Ansprüche wieder hervortreten.

Die angebliche Dreikönigszusammenkunft
in Athen.

Athen. 14. Juli . (Eig. Tel .. Ctr . Bln .)
Laut Beschluß des aus neun Aerzten bestehenden Kon.

siliums —zu dem auch die Professoren Kraus und v. EiselS-
berg gehören —, darf die Gesundheit des Königs Konstan¬
tin durch politische Erregungen nicht gefährdet werden.
Die Wiedergenesung des Königs macht zwar zusehends
Fortschritte, sodaß an einer völligen Wiederherstellung
nach ärztlichem Ermessen nicht mehr gezweifelt werden
kann, aber die Aerzte beharren darauf , daß eine Aufnahme
der Regierungsgeschäfte erst dann erfolgen könne, wenn
die Rekonvaleszenz nicht mehr durch Verhandlungen , die
mit Anstrengungen und Aufregungen verbunden sind,
unterbrochen oder gelähmt werden kann. Es ist daher völ-
ltg ausgeschlossen, daß die von der „Stampa " und fran¬
zösischen Blättern in die Welt gesetzte Nachricht von einer
bevorstehenden Dreikönigszusammenkunft in Athen etwas
anderes öarstellen könnte als die Erfindung eines s-ensa-
tionShungrigcn Gehirns , denn die Aerzte würden dem
König unbedingt verbieten, die mit einem solchen Besuche
verbundenen Reoräsentattordspflichten auf sich zu nehmen.

. Var deutsch-amerikanische Verhältnis.
Amsterdam. 14. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Wie der Korrespondent der „Times " in Washington
meldet, wird Präsident Wilson erst am Freitag  von
seinem Sommersiß nach Washington zurückkehren. um dem
Kabirrettsrat zu präsidiere», der sich mit der deutschen Note
befassen soll. Die Lage wird — so meint der »lim «s"-
Korrespondent — nach wie vor für ernst gehalten. Niemand
wisse recht, was eigentlich werden soll. Bon verschiedene«
Setten wird in Anbetracht der Schwierigkeit der Lage die
Berufnng einer außerordentlichen Parlament  S-
t a g » n g verlangt , aber es sei wenig wahrscheinlich, daß
solchem Verlangen nachgegeben werde.

Der Korrespondent des ..Daily Telegraph"  in
Newyork erklärt , die offiziellen Kreise, wenn sie auch die
Lage als ernst nnd schwer ansähen, wiesen dennoch den Ge¬
danken von sich, daß eS znm Kriege komme» könne.

* '
So heiß, wie die englischen Zeitungsschreiber die ameri¬

kanische Suppe kochen, wird sie wohl nicht gegessen werden.
Schon der Umstand, daß der Präsident erst am Freitag von
seinem Erholungsaufenthalt zurückkehren wird, um die
Beratung Uber die Note aufzunehmen, darf als Anzeichen
für den Wunsch angesehen werden, die aufgeregten deutsch¬
feindlichen Gemüter sich vorerst ein wenig beruhigen zu
lassen. _ ____

Der Scherz im ernsten Drama.
Amsterdam. 14. Juli . (Eig . Tel .. Ctr . Bln .)

Ein Marineoffizier aus Lancashire. der an den ersten
Operationen gegen die ..Königsberg" teilgenommen hat
und soeben nach Hause zurückkehrte, erklärte einem Be¬
richterstatter deS .Trailu Expreß", daß die ..Königsberg"
früher von Wasserflugzeugen aus bombardiert , aber nicht
versenkt wurde. Der Kapitän des britischen Kriegsschiffes,
das vor der Flußmündung lag. sandte darauf an den Kom¬
mandanten der in der Rufijimündung eingeschloffenen
„Königsberg" den drahtlosen Wunsch:

„Ich hoffe. Die bald zu sehen'.",
worauf prompt die Antwort einlief:

„Besten Dank! Wen» Die mich zu sehe« wünsche».
ich bin stets zu Hause."

Rußland und Rumänien.
Wien. 14. Juli . (T .-U.. Tel .)

In den russischen Küstengegenden deS Schwarzen Mee»
res wurden aus Furcht vor Unruhen starke polizeiliche Si.
cherheitsmaßregeln ergriffen. Die ZeitungSzensur wird
streng gehandhabt. Wegen zahlreich vorgekommener Der-
Haftungen rumänischer Bürger unter dem Verdacht der
Spionage ist der Zivilverkehr an der russisch-rumänischen
Grenze fast völlig unterbunden . #

Verstärkung des Kabinetts Brätianu.
Budapest. 14. Juli . (Tel . Ctr . Frkf.)

Rack einer Meldung der Bukarester „Dimineata " wird
der Führer der konservativen Partei Alexander Marghi-
l o m a n. dessen Ansichten über die für Rumänien notwen¬
dige Politik mit denen des Ministervräsidenten B r ati anu
überetnstimmen. demnächst in das Kabinett eintreten . —
In der Wohnung deS Ministerpräsidenten hat am Montag
in Anwesenheit aller Minister , von Delegierten der aus¬
wärtigen rumänischen Vertretungen und der Präsidenten
der Kammer und des Senats eine Beratung stattgeiunden.
vor welcher der Minister des Aeußeren Porumbaru mehrere
Stunden mit dem König konferierte. lFr . Ztg.)

Serbien rüstet gegen Bulgarien.
Bukarest, 14. Juli . lTel .. Ctr . Bln .)

„Sears " berichtet aus Risch, daß die Serben bedeutende
Truppenmengen von der österreichischen Grenze weg¬
genommen haben, um sie an der bulgarischen Grenze zu
konzentrieren.
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England sucht veniselos wieder zu umgarnen.
Athen. 14. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung Ler „Neu Jmcra " beabsichtigt die
englische Regierung , Veniselos, sobald er wieder an die
Regierung gelangt ist, den Vorschlag zu machen, ein eng¬
lisches Expeditionskorps von 150 000 Mann in Saloniki zu
landen, LaS gemeinsam mit den griechischen Truppen gegen
die Türkei marschieren soll. Bulgarien  soll aufgcfor-
dert und allenfalls gezwungen  werden , die ver¬
bündeten Truppen passieren zu lassen. Wie der Korrespon¬
dent des ,S . T." erfährt , hat der hiesige englische Militär-
attachs in Ler Tat Veniselos nahestehenden Kreisen mitge¬
teilt , Latz die englische Regierung bereit sei. Veniselos — so¬
bald er wieder ans Ruder gelangt sei — gemeinsame Lan¬
dungsoperationen gegen Konstantinopcl vorzuschlagen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Grotzes Hauptquartier . 14. Juli . vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Heute Nacht wurden abermals Handgrauateuangriffe

bei der Zuckerfabrik von S o n che z abgewiese«.
Die Franzose» sprengten in der Gegend von Royon.

westlich von Craonue und Perthes in der Champagne, e r -
so lg los einige Minen . Unser Handgranatenfeuer hin¬
derte sie. sich au den Sprengstellen sestzusetzeu.

In den A r go n u e n führte» deutsche Angriffe zu einem
vollen Erfolg . Nordöstlich von Vienne —la Chatetn
wurden in etwa 1000 Meter Breite die französi-
schen Linien genommen.  1 Offizier und 137 Manu
wurden gefangen. 1 Maschinengewehr. 1 Mineuwerker er¬
beutet. Südöstlich von Boureuilles  stürmten unsere
Truppen die feindliche Höhenstellung in einer
Breitevo » SKilometern  und einer Tiefe von 1 Ki¬
lometer. Die Höhe  2 5 (La sille morte) ist in nnserm
Besitz.  Au Nnverwundeteu Gefangenen fielen 2851
Franzosen , darunter 51 Offiziere , in nufere
HL «de . « utzerdem wurden 3—400  verwundete Gefangene
in Pflege genommen. 2 Gcbirgsgeschütze. 2 Nevolverkano-
«e», 6 Maschinengewehre «nd eine grohe Menge Geräte
wurde» erbeutet. Unsere Truppen stietzeu bis zn den Stel¬
lungen der französischen Artillerie vor nnd machten 8 Ge¬
schütze « « brauchbar,  die fetzt  zwischen den beidersei¬
tige« Linien stehen.

Ein englisches Flugzeug  wurde bei Frezenberg.
nordöstlich von Ypern, her Untergeschossen,

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Njemen und Weichsel  haben unsere

Truppeu in der Gegend von Ka l w a r j a, südwestlich von
Kolno, bei Przasnysz und südlich Mlawa einige ört¬
liche Erfolge  erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei de» deutsche» Truppen keine Aenderuug.

Oberste Heeresleitung.

verlchierstattung von der Armeegruppe
v. 6. Marwitz.

Mit Genehmigung des Generalstabs begibt sich unfer
Mitarbeiter Dr . Hermann Friedemann  in diesen
Tagen zn den deutsche« Truppen in Galizien , und zwar
,ur Armeegruppe v. d. Marwitz,  in der auch viele
anserer Landsleute kämpfen, «nd wird uns von dort regel¬
mäßig Kriegsberichte senden.

Amtl. östen.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 14. Juli . (Nichtamtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlantbart:
Die allgemeine Sitnation ist unverändert.

Im Tlsah überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(70. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Man ging unter Scherzen und Plaudern voran . Nur

öaS Lächeln aus den Zügen Ebelings war verschwunden
und er ging still und nachdenklich den anderen einige
Schritte voraus . Er hatte die Einladung von der alten
Frau Steiner gern angenommen, weil sie ihm in ihrer
geraden, frischen Art ungemein sympathisch war und weil
er fühlte, daß sie ihm wohlgesinnt sei. Vielleicht, dass sie
unauffällig auf Liltan zu seinen Gunsten einwirken
konnte, wenn Ltlian jetzt wieder bei ihnen war ! Die
Hauptsache war jedoch sein Wunsch gewesen, Lilian wreder
zu sehen. Als er sie jedoch jetzt wiedersah, fand er ne so
blaß, so abgemagert, daß er beinahe Niederschlagen a>or.
Die Damen kamen doch aus einem Badeort , aus frischer
Gebirgsluft ! Auch Hortense sah frisch  und blühend aus.
und wenn nicht dieses entsetzliche Unglück mit ihrer Er¬
blindung gekommen wäre, hätte man sie für das glücklichste,
gesundeste junge Wesen halten können.

Als man oben ««gelangt war und sich einige Zeit aus
den Bänken auSgeruht. war Großmama Steiner diejenige,
die zuerst wieder aujstand und vorschlug, das Innere der
Kapelle zu besichtigen. Es war noch totenstill und die
Morgensonne schien in lieblichstem Violett durch das bunte
Altarfenster. Ein feiner Weihrauchgeruch schwebte durch
den Raum . Großmama Steiner schien zu keiner beson¬
deren andachtsvollen Stimmung zu kommen. Sie fragte
Dr . Ebeling, der neben ihr herging, allerlei über die
Geschichte und die Bedeutung der Kapelle. Einige Augen-
blicke hörte sie ihm in seinen Ausführungen über die Ent-
stehuug und Bedeutung des Wallfahrtsortes zu. Dann
sagte sie halblaut in ihrer impulsiven Art:

»Puh, Doktor, mir ist cs zu kühl hier in diesen Stein¬
mauern , draußen in der Herbstsonne ist cs viel wärmer
Bitte , erläutern Sie mir draußen die Sache weiter . Ich
höre Ihnen sehr gern zn, aber hier ist es mir wirklich zu
kühl. Kommt Ihr mit ?" fragte sie halblaut Hortense. die
mit Kolb in ihrer Nähe starü». ^

Doch Hortense schüttelte den Kopf. Vor einigen Mo¬
menten begann eine zarte Stimme durch den Raum zu
klingen, gans zart und süß und hoch, wie eine Kinder-
sittnme. Man sah von dem Sänger nichts, vielleicht war

Italienischer Kriegsschauplatz.
Von Artilleriekämpfen und Scharmützeln abgesehen,

hat sich an der Südwestfrout nichts ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs,

v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

polen.
Bern . 14. Juli . (T .-U.-Tel .)

In Petrikau fand unlängst ein polnischer National --
konvent statt. Es war das erstemal, daß Galizien mit
Kongreßpolen zusammen tagte. Vertreten waren das
oberste polnische Nationalkomitee , die polnische Legion, die
von den Zeniralmächten okkupierten Gouvernements , die
Unabhängigkeitspartei aus Warschau, Polen aus Amerika,
auch polnische Dumaabgeordnete und Polen aller Parteien.
Wie man dem „Bund " schreibt, führte der Warschauer De¬
legierte aus , daß Warschau auf ein Manifest der Zentral¬
mächte warte. „Unser Massenaufstand" so erklärte der De-
legierte, „ist wesentlich durch die Garantie der eigenen
Staatssouneränitäi der polnischen Nation bedingt. Wir
scheuen aber keineswegs vor dem Zusammenschluß mit
Oesterreich-Ungarn unter der habsburgischen Dynastie
zurück."

Der Versammlung wurde die der österreichischen Re¬
gierung neulich eingereichte Denkschrift mit folgendem
Minimalprogramm für Polen vorgelegt:

Garantie der politischen Unteilbarkeit der polnischen
Gebiete.

Ausgestaltung der Legion zu einer polnischen Armee
an der Seite Oesterreich-Ungarns.

Gewährung der im Nahmen der strategischen Rücksichten
möglichen Selbstverwaltung der okkupierten Gebiete Polens.

Der Peirikauer Nationaltag — so heißt es in der Zu¬
schrift an den „Bund " — war ein Vorzeichen des heran¬
nahenden Umschwunges des gesamten polnischen Volkes zu
Gunsten Oesterreichs: indem er Festigkeit und Ueberein-
stimmung aller Polen in ihr politisches Programm nimmt,
öffnet er der österreichi'ch-ungariichen Regierung die Mög¬
lichkeit eines enormen Prestige-Zuwachses durch den frei¬
willigen Uebertritt einer polnischen Nation von 20 000 000
in das Lager der Zentralmächte. (Fr . Zig.)

Sasionows Rücktritt bevorstehend.
Stockholm. 14. Juli . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung der „Nußkoje Slowo " steht der
Rücktritt Sassonows bevor. Als sein Nachfolger gilt Fürst
Malkonsky.  _

Schüler als Soldaten.
Petersburg . 14. Juli . (T .-U., Tel .)

Die Aushebung des russischen Jugendaufgcbots nimmt
größeren Umfang an. Alle jungen Leute, die die Mittel¬
schulen absolviert haben, haben sich am 1. Juli zur Mu¬
sterung stellen müssen. Die Schüler gleichen Alters der
höheren Lehranstalten können einen StellungSausschub bis
zum 1. Oktober beantragen . (Fr . Ztg.)

Tiroler Schützen gegen Mpini.
Wien, 14. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Kriegsberichterstatter der Blätter berichten über
einen gelungenen Ueberfall von Tiroler Schützen auf die
60. Alpinikompagnie. die nahe an der Grenze ins Leno-
tal kam. um auszuklären. Ein Zug Tiroler Schützen mlt
zwei Kanonen überfiel am 8. Juli nach einem Marsch über
Gebirgswege das feindliche Lager .- nachdem beide Tal¬
ausgänge besetzt worden waren , cröffneten sie das Feuer
gegen die Italiener , die über 100 Mann verloren und
eiligst aus dem Tal flohen. Auf Seiten der Oesterreicher
wurde nur ein Mann verletzt.

Italiens Kriegsabflchten.
Kopenhagen. 14. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der italienische Korrespondent der „Nationaltidende ".
Dandolfi . meldet, er sei ermächtigt, über die Ziele Italiens
folgendes mitzuteilen : Gegenwärtig verfolge Italien daS
Ziel, das eS sich gesteckt habe, nämlich die strategisch wichti¬
gen Punkte zu besetzen, die seine Grenze gegen Oesterreich
schützen, um einen möglichen österreichischen Einfall zu ver-
hindern und gleichfalls die besetzten irredentistischcn Ge¬
biete zu behaupten. Es kann aber selbstverständlich sich hier¬
auf nicht beschränken. Italien wolle diese Gebiete nicht nur
nehmen, sondern sie auch behalten^ ê ei âber^nicĥ ziî botten^

es irgend ein kleiner Chorknabe, der seinen Gesang jetzt
noch einmal durchprobierte. Frau Steiner sah. daß Hor¬
tense zubören wollte, und da Ebeling ihr den Arm gereicht,
ging sie langsam mit ihm aus der kleinen Kapelle.

Hortense stand in der Nähe eines Kirchenstuhles Jetzt
ließ sie sich auf den Stuhl nieder , der mit seinem niedrigen
Sitz und hoher Lehne zum Knien eingerichtet war . Sie
fühlte, daß Philippe Kolb unmittelbar neben ihr stand.

„Wie wunderschön. Baronesse," sagte er nach einigen
Augenblicken sehr leise und sich zu ihr herabneigend »Die
Akustik ist wunderschön. Wenn ich hier einmal w.ielen
dürfte, das Largo oder irgend etwas anderes Getragenes.

Hortense nickte ihm zu.
„Ich habe kürzlich in Paris an Sie gedacht, als wir in

der Kathedrale Notre-Tame waren und dort ein Kirchen-
konzert hörten. Welch wunderbare Akustik in dieser 'Äonen
Kirche! Mein Großvater Montclet erzählte immer von
dem tiefen Eindruck, den ihm das Konzert bei der Trau-
ung Napoleons dem Dritten und der Kaiserin Eugeuic
in der Notre-Tame damals gemacht hat. Wenn sie doch
auch einmal in einem Kirchenkonzert Mitwirken könnten:
Gerade das zarteste Pianissimo, daS Ihnen io gut liegt,
müßte ja wunderbar schön in einem solchen Raume

^ ^ Ganz leise und innig ging der Gesang weiter . Es
war wie eine eigene kleine Andacht, die irgend ein junges
Wesen hier in der Morgenfrühe für sich allein abhtelt.
Wie unzählige geheime Fäden spann es sich zwischen der
jungen Blinden und dem jungen Künstler herüber und
hinüber. Es war zum ersten Male , daß sie beide allein
waren. Trotzdem sie sich seit sechs Jahren kannten und
oft zusammen musizierten, hatten sie sich immer in Gegen¬
wart dritter gesprochen, ^ ie fühlte, daß Philippe Kolb
unmittelbar neben ihr stehengeblieben war. Aber neben
einem wortlosen Glück lebte, niemals einschlummernd, der
Schmerz um ihre Erblindung . In diese tiefe Stille klan-
gen plötzlich einige Worte von Großmama Steiner , die
anscheinend unmittelbar vor k- Kirchentür mit Dr.
Ebeling sprach. . ,

Da raffte Hortense sich auf. Es hatte keinen Sinn,
dieser süßen, geheimnisvollen Stimmung nachzugeben. Je
mehr sie sich in ein erträumtes Glück einspann, desto
bitterer würbe immer wieder die Wirklichkeit mit ihrer
Forderung von Resignation vor ihr stehen.

die eroberten Gebiete zu behalten , wenn der Krieg nicht zur
Vernichtung des deutsch-österreichischen Bündnisses führen
würde. Italien führe also keinen besonderen Krieg, son-
Lern sein Krieg ist derselbe, wie derjenige Englands . Frank¬
reichs und Rußlands . Die Vermutung , daß Italien nur
gegen Oesterreich-Ungarn feindlich gesinnt sei und mit
Deutschland zu jedem Uebereinkommen bereit sei. jetzt oder
nach dem Kriege, entspreche nicht der Wirklichkeit.

Derselbe Korrespondent teilt mit, daß die italienische
Regierung das Uebereinkommen über Errichtung des Vier-
verbandcs in London noch nicht unterzeichnet hat. aber ihr
Einverständnis mündlich erklärte . Die Unterschrift werde
erfolgen, wenn Deutschlands Kriegserklärung mit Italien,
oder die italienische Kriegserklärung an Deutschland erfolgt
ist. Tassebe gilt von dem Verhältnis zur Türkei.

Rückkehr deutscher Sanitätssoldaten aus
französischer Gefangenschaft.

Konstanz. 14. Juli . (Nichtamtl. WoM-Tel .)
Heute Vormittag ist hier ein schweizerischer Samtes-

zug mit 261 deutschen Sanitätsleuten aus französischer Ge-
fangenschaft eingetrofsen. Die Sanitätsleute werden mr
Lause des Tages in Gruppen , nach Armeekorps erngeterli.
weiterbefördert. _

Warum mutzte Deutsch'§üdweftafrlka kapitulieren?
Von kundiger kolonialpolitischer Seite wird uns ge¬

schrieben:
Der Widerstand, den unsere Tapferen im fernen -suden

leisteten, war das Ringen eines Häusleins gegen eine ge-
waltige. vorzüglich ausgerüstete und mit den Besonder-
heilen des südafrikanischen Feldzuges wohl vertraute
Uebermacht. In fünf Heersäulen griff Botha, dessen Ruf
als Feldherr . Organisator und Politiker der Burenkrieg
aller Welt verkündete, unser Schutzgebiet an. Nach wohl-
bedachter Vorbereitung zwang er dadurch unsere Schuy-
truppe zur Zersplitterung  und konnte schon im Mai
mit überlegenen Kräften die Mitte des Landes mit allen
Munitions - und Vorratslagern besetzen und unsere Streit-
kräste zum Rückzug nach Norden zwingen. So mußte sich
bald für die tausende deutscher Soldaten Munitions¬
und Nahrungsmangel  einstellen , und das allein ist
die Ursache der Uebergabc. Der Kampf ist entschieden,
ehrenvoll sind di« Bedingungen . Daß unsere Truppen bis
zum Aeußerften gefachten haben, erkennen auch die Feinde
an. aber wie einst Blücher, mußten sie die Waffen strecken,
weil sie „weder Pulver noch Brot"  hatten.

So lange noch eingehende Nachrichten fehlen, ist es
schwer, den Gang der ganzen Entwicklung zu erkennen.
Wohltuend, das müsien wir auch bei einem Gegner, der
wegen seiner frühereu ausgesprochenen Deutschfeindlichkcit
uns nicht sympathisch sein mag, anerkennen, berührt
Bothas Kriegsführung , wenn wir sie mit der schamlosen
Art vergleichen, wie Engländer und Franzosen in West-
und Ostafrika gegen deutsche Zivil - und Militärpersoncn
vorgehen.

Es liegt doch ein großer Zug in Bothas ganzer Art,
ein wohldurchdachter Angriffsplan , kein zielloses Vorgehen.
DaS wollen wir um so stärker betonen, damit die eigentlich
nur dem Fachmann verständlichen ungeheuren Schmierig¬
keiten der Verteidigung des deutschen Schutzgebietes richtig
gewürdigt werden. Durch ihre heldenhafte und geschickte
Verteidigung haben unsere 3000 Landsleute das Riesen-
land, das Deutschland an Größe ums Doppelte übertrifft,
fast ein Jahr lang gehalten. Wenn ihnen nach menschlicher
Voraussicht der Sieg auch nicht zufallen konnte, der
moralische Eindruck der Verteidigung wird bei Freund
und Feind nie erlöschen.

Uvrze politische Nachrichten.
Affouso Costa +.

Der Gouverneur von Badajoz meldet, daß der ehemalige
portugiesi'che Ministerpräsident Affons-, Costa, der sich bei
einem Autcunfall schwer« Verletzungen zugezogen hatte,
gestorben | |^

Affonso Costa war der Begründer und Führer der de¬
mokratischen Partei . ES ist möglich, daß sein Tod die Par-
tei zerfallen läßt, wodurch Englands stärkste Stütze in Por¬
tugal wegfiele.

„Wir wollen ebenfalls aufbrechen nnd Großmama
Steiner nicht zu lange auf uns warten lassen, meinte sie
halblaut und wandte sich zu Philippe Kolb herum

Ta blieb sie wie angewurzelt stehen und atmete schwer
auf. Kolb merkte, daß irgend etwas Ungewöhnliches tn
ihr vorging. Er trat ihr näher , um ihr den Arm zu
reichen und sie zu stützen. Doch sie blieb noch immer un-
beweglich stehen und sah in die Tiefe der Kapelle.

„Ich sehe einen Lichtschein! — Ich sehe ein schwaches
violettes Licht!"

Philippe Kolb folgte der Richtung ihrer Hand,
deutete auf das große Altarfenster , durch dessen violette
Scheiben die Morgensonne hereinschten

„Sie haben rvHt, Baronesse, dort ist das violette Altar¬
fenster. und Sie sehen diesen Ltchtschein?"

„Ja !" antwortete Hortense. während sie vor Ergrlfseu-
heit und Freude zugleich zwischen Weinen und Lachen
kämpfte. »Ich sehe nach langer , langer Zeit einen Licht-
schein, einen schwachen Schein. Aber es ist doch wunder-
bar nach dieser völligen Nacht, die mich bisher seit fast
einem Jahr umgeben hat!"

Don ihrer Erregung und von ihrem glücklichen Ahne»
strömte etwas zu Philippe Kolb hinüber . Er zog ihren
Arm durch den seinen und sagte mehrmals leise, als ob
diese große Freude und diesen großen Wunsch niemand
außer ihm unid Hortense hören dürfte:

„Wenn Sie diesen schwachen Lichtschein letzt zum ersten
Male wieder sehen können, Baronesse, dann wird es viel¬
leicht voran gehen, dann werden Sie möglicherweise Ihr
Augenlicht wieder erhalten ! Nicht heute, nicht morgen,
nicht mit einem Schlage, aber vielleicht ganz langsam und
Schritt für Schritt ." H

Sic hörte ihm zu, wie er so voller herzlicher Teil-
nabme ihren eigenen kaum geborenen Zukunftstraum

„Wenn es doch wäre, wenn es doch kommen wurde!
entgegnete sie sehr leise, während sie langsam durch, die
Kapelle gingen. , ^ . .. .. . .Da blieb er plötzlich stehen und sagte mit unterdrückter
Leidenschaft, während er ihre Hand an seine Lippen zog:

„Wenn cs sich erfüllen würde, Baronesse! O. wenn
es sich doch erfüllen würbe !"

Doch im nächsten Moment führte er sie wieder voller
Selbstbeherrschungweiter.

(Fortsetzung folgt.)
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Oer Kampf zwischen Vug und Weichsel.
Rechtsd. Weichsel
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Bon mrferem militärrscheu --'Mitarbeiter.
ALS der Tagesbericht der öster¬

reichisch° ungarischen Heeres¬
leitung am 8. Juli Sie Sätze
schrieb:

,Ln Russisch-Polen östlich der
Weichsel dauern die Kämpfe
fort. Zahlreiche heftige russische
Angriffe wurden blutig abge¬
schlagen. Bor überlegenen

feindlichen Kräften , die, zur
Deckung von Lublin herange¬
führt , zum Gegenangriff vor-
gingen, wurden unsere Trup¬
pen beiderseits der Chaussee
fKrasntt -Lublin) auf dieHöhen
nördlich Krasnik znrü 'ckgenom-
men",

sind vielleicht manch: Hänpt ?r von
pessimistisch angelegten Laien¬
strategen bedenklich geschüttelt
worden. Ohne Grund , denn das
Zurücknehmen von Vorhuten ist
ein Vorgang, den Reglements
und Felddienstorbnung auch im
Angriff unter bestimmten Ver¬
hältnissen vorsehen:

„Um nicht von vornherein
umfaßt zu werden und dauernd
mit Minderheit gegen Ueber-
legenheit zu fechten, wird es
manchmal sogar ratsam sein,

' dieVorhut zurückzunehmen, um
sich dadurch vor verlustreichem
Kampfe zu bewahren und die _
Zeit der eigenen Entwicklung
zu verkürzen,"

heißt es, Sem Sinne nach übereinstimmend, in Exerzier¬
reglement und Feldöienstordnung. Eine solche Lage hat be¬
standen, alS man bei der Armee des Erzherzogs Josef Fer¬
dinand d«n richtigen Entschluß faßte, die Vorhuten auf die
Höhen nördlich von Krasnik , wo die Gros standen, zurück-
zunehmen. Nur um Vorhuten hat es sich gehandelt, und an
der Stellung der unterdes entwickelten Gros haben sich die
zu starker U-eberlegenheit versammelten russischen Massen
blutige Köpfe geholt. Nach dem Einschwenken gegen Nor¬
den trieben die unter dem Oberbefehl des Feldmarschalls
v. Dbackensen stehenden Heeresteile den Weichselgegnervor
sich her, warfen ihn mit wuchtigen Schlägen nicht nur über
die Wisnica und den Porbach,  sondern auch aus
seinen vorbereiteten Stellungen nördlich dieser Wasser¬
läufe , durchbrachen zweimal seine Stellungen nördlich
Krasnik und drückten ihn gegen seine dann wichtigste Ver¬
bindungslinie Jwangorod - Lublin - Cholm,  die
über Kowel weiterläuft . Wir haben früher schon als wahr¬
scheinlich bezeichnet, daß die Russen das Zentrum ihres
Widerstandes wohl zwischen Bug und Weichsel suchen, an
Kräften in diesem Raum werfen würden, was sie zusam-
menraffen könnten, um das Aufrollen der Weickfelfront.
das Bedrohen des wichtigen Bahnknoten- und Bugsperr¬
punktes Bresb-Litowsk zu verhindern. Aus dem Berichte
des Kriegsberichterstatters der „Wiesbadener Zeitung"
Herrn Waldmann , wissen wir heute, daß russischerseitS
nicht nur die Reserven aus dem Raum zwischen Bug und

Massen aus dem Festungsraum Dubnow-Luzk-Rmono —
wie es scheint also auf Kosten des Rückhalts der russischen
Ostgruppe — unter Ausnutzung des Bahnnetzes östlich der
Weichsel über Lublin und wohl auch Cholm herangeführt
wurden . Vom 5. bis 10. Juli hat eine mit Massen unter¬
nommene russische Gegenoffensive versucht, Boden zu ge¬
winnen , ist an der zähe« , abstoßenden Kraft der Stellun-
gen nördlich Krasnik — an denen ihre Stoßkraft wre ern
Tnrnicrspeer zersplitterte —. zum Stehen und »um Rück¬
fall in die Defensive, nach dem Berliner „Lokalanzeiger
sogar schon zum Aufgeben von Boden, gekommen, während
der rechte Flügel der Heeresteil« Mackensen vorwartskam
und den Russen vielleicht noch Ueberraschungen bereiten
kann. Beachtenswert ist es, daß in der Meldung aus dem
großen russischen Hauptquartier die am 5. Juli begonnene
Gegenoffensive" als beeudigk  bezeichnet wird . In dem
Raum zwischen Bug und Weichsel münden , zum teil von
Norden kommend, nachdem sie von Nordosten eingebogrn,
zum teil auch direkt von Nordosten herlaufend , die Haupt-
Verbindungen mit dem Innern des Landes, mit dem Hiw-
terlmrde, aus dem Sie in diesem Raume , einschließlich der
Festungen Sierok , Nowo-GeorgiewSk, Breft -Litowsk, Jwarr-
gorod undWarfchau, vorhandenen russischen Kräfte ihre Nah¬
rung an Personal , Material und Verpflegnngsmitt -eln zu
beziehen haben. Ein gegen diese Lebensadern gerichteter
Vorstoß der Verbündeten muß für die russische Heeres¬
leitung höchst empfindlich sein. Daß sie die Offensive nicht
mit Nachdruck fortsctzen gekonnt, geht ans der obigen Mel-
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düng des russischen Hauptquartiers vom 12. Juli , die auch
andeutet, daß man „Stellungen bet Cholm angewiesen' ,
und ebenso aus der Meldung der österreichisch-ungarisches
Heeresleitung vom gleichen Tage klar hervor , nach welcher
an der ganzen Front im Nordoften am 11. Juli kerne
Kämpfe mehr stattgefunden haben. Am 12. Juli schrieb die
„Neue Zürcher Zeitung " : „Die Russen haben alle Ber-
anlassung. sich einem Vordringen der verbündeten Heere
zwischen Bug und Weichsel so fest als möglich entgegen¬
zustemmen. Das scheint auch ihre ernste Absicht zu sein.
Mit welchem negativen Erfolge diese Okfensivstöße bis fetzt
unternommen worden sind, ist oben schon gesagt worden
„Gelingt eS." so sagt dasselbe Blatt an anderer Stelle
„den Russen nicht, sich südlich von Lublin derart vorzuleqen
daß den deutschen und österreichisch-ungarischen Heeren jede-
weitere Vordringen nach Norden verwehrt bleibt, so ist
der kampflose Rückzug der russischen Streitkräfie in Polen
und hinter der Weichsel nur noch eine Frage der Zeit . . .
Ihr weiterer Geländegewinn nach Norden veranlaßt ohne¬
hin die russische Kräftegruppe zwischen der oberen Weichsel
und Pilitza zu entsprechendem Zurückbauen gegen Jwan-
gorod hin, da sonst ijre linke Flanke über die Weichsel
herüber böser Flankierung ousgefetzt wird . Auch gewähr¬
leistet er die Möglichkeit eines Anpackens der russischen
Festungen von beiden Stromseiten ."

Wenn wir uns erinnern , welche Lage di« Sieger von
Krasnik , Zamosc und Komarow im ersten Feldzug--
abschnitt hinderte, die Früchte ihrer Erfolge zu pflücken,
nach Lublin und Cholm vorzustotzen gegen die gewaltige,
von Oft und Süüost gegen die österreichisch-ungarische Oft¬
gruppe sich heranwälzenöe Uebermacht, so leuchtet eS ein.
wieviel Ursache wir haben, mit der heutigen Lage zufrieden
zu sein. Die Armee Böhm-Ermolli , die Südarmee und
Pflanzer -Baltin schützen heut« Rücken und Flanke der nach
Norden vorstoßenden Kräftegruppe gegen jeden solchen
Versuch, zu dem die von ihnen geschlagenen russischen
Heeresteile allein heute auch sicher nicht die nötige Stoßkraft,
kaum einen Schatten der damaligen , besitzen dürften , wäh¬
rend die Verbündeten hier, wie im Norden , die seit zehn
Wochen bewiesene Ueberlegenheit behaupten und den
Russen wohl noch manche Ueberrafchung bereiten dürften.

Gefanaennahme von einem rujsischen Offizier und
136 Russen durch einen deutschen vizewachtmeister.

Am Nachmittag des 24. November v. I . wurde der
Vizewachtmeister Sakowski aus Klein - Serutten
im Kreise Ortelsburg von der vierten Eskadron des Dra¬
gonerregiments Nr. X in der Gegend südlich des von der
P -Gardedivision gestürmten B r z e » i n y von seiner
Eskadron ausgeschickt, um Lebensmittel aufzutreiben.
Nachdem er einen verlassenen Bagagewagen durchsucht
hatte, ritt er auf den Ort Galkow  zu , der, wie ihm mit¬
geteilt worden war, vom Regiment inzwischen besetzt wan¬
den sein sollte. Um eine Straßenecke biegend, sah sich der
Vizewachtmeisterjedoch plötzlich einer größeren Abteilung
Russen gegenüber. Sakowski, der der polnischen Sprache
mächtig ist. verlor aber keinen Augenblick die Geistesgegen¬
wart . sondern sprengte auf die Russen zu und schrie sie an.
er habe ihnen den Befehl seines Regimentskommandeurs
zu üoerbringen, sonst würde alles zusammengeschoffen wer¬
den. Nach einigem Zögern streckten 1 Offizier uni
136 Mann vor dem einen  mutigen deutschen Reiter
die Waffen, und ein von ihnen gefangen genomineuer öeut-
scher Infanterist wurde dadurch wieder frei . Diesen be¬
waffnete Sakowski nun mit einem russischen Gewehr uvd
entsprechenden Patron ««, ordnete die Russen in Marsch¬
kolonne und führte sie, selbst rückwärts reitend , mit dem
Jnsauteristen durch die von versprengten russischen Ab¬
teilungen unsicher gemachte Gegend drei Kilometer weit
bis zu seiner Kavalleriedivision. Der Stab dieser Division
hatte auf dem Wege nach Brzcziny gerade Witkovtce er¬
reicht. als während der Befehlsausgabe der Bizewacht-
meister Sakowski eintrat und dem Divisionskommandeur
meldete: „Soeben 1 Offizier und 186 Mann gefangen un¬
richtig abgeliefert." „Wa—s?". war die erstaunte Frage.
Es klang zu wenig glaubhaft. Nachdem aber Sakowski fei«
Erlebnis geschildert hatte, wurde er von allen Seiten zu
seiner tapferen Tat beglückwünscht. Das Eiserne Kreuz
war der wohlverdiente Lohn des entschlossenenBizewacht-
meisters.

und zur HornigKörpers.
Nach körperlichen und geistigen üeberanstrengungen, nach Blutverlusten leistet Leciferrin grosse Dienste.

Von Professoren und Aerzten begutachtet
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: eutsche Helden.
Geistesgegenwart eines Nassauers und eines Rheinläuders.

Beim Sturmangriff des 3. Bataillons - es 2. Mairosen-
Artillerie-Regiments in der Nacht vom 15. zum 16. Dezember
1914 im Dünengelände zwischen der Sec und . . . . . zeich¬
neten sich der Vizefeucrwerker Dich.  geb . zu Nsingen
(Reg.-Bez. Wiesbaden) und der Matrosenartillerist -Tiuc-
pcn aus Cöln - Mülkieim  durch Unerschrockenheit und
Geistesgegenwart aus . Als beide in vorderster Linie vor¬
gingen, erreichten sie zwei einzelne Häuser, aus denen ein
matter Lichtschein nach außen siel. Sie stießen die Tür des
einen Hauses ein und Kniepen  ries hinein : „A bas ies
firmecs! Vous otes cernes! — Autrement vons serez
fusillesl" Eingeschlosicn waren die Feinde jedoch,nicht, nur
die beiden standen ihnen gegenüber. Die Franzosen hielten
aber sofort die Hände hoch und antworteten : „Pard ™.
monsieur ! — Votre eamerade ! votre camorade . schon
waren mehrere Franzosen aus dem Hause hinausbewrdert,
als plötzlich ans dem anderen Hause ein Franzoie heran - -
kam und Dietz niederschoß  Die anderen Franzmen
machten darauf den Versuch. Knieven anzugreisen Dieser
aber packte den Nächststehendcn und warf ihn zur Tnr hin¬
aus , mehrere andere folgten aus gleiche Weise. Daraufhin
bequcmtc sich ein Franzose nach dem andern , vom Heuboden
herunterzuklcttern , um draußen von inzwischen cmge-
troffcnen Matrosen in Empfang genommen zu werden.
So kamen von den vom Bataillon in dieser Nacht gefangen
genommenen Fran ^ostn einige 46 auf Kniepeil und ^. ietz.
Kniepen hat Dietz dann noch verbunden, wurde aber auch
seihst noch schwer verwundet : D i etz ist wenige Tage danach
seiner schweren Verwundung erlegen.

Das feindliche Maschinengewehr.
Am 28. Februar gelang cs dem Feinde nach heftiger Ar¬

tillerie-Vorbereitung . in das Dorf B . cinzudnngen . Die
Besatzung der vordersten Gräben , die zum großen T ^ l ge¬
fallen oder verwundet war , wurde tiberrannt . Nnteroffiztcr
Bock laus Siersdorf ), schon von früher her Inhaber
des Eisernen Kreuzes. Gefr. H a b ersto d (aus Hörd s-
heim  a . Rh.) und Pionier Schröder (ans Hilles¬
heim ). sämtlich von der 1. Kompagnie Pionier -Batl . Nr. 36
lEhrenbreitstcin). waren zum Pionier -Depot geeilt . um
neue Handgranaten zu holen. In der Nähe des Depots
fanden sie ein Maschinengewehr, bei dem nur noch c,n Mann
der Bedienung war . Unteroffizier Bock liefe sofort das
Maschinengewehr durch den Bediennngsmann und die bei¬
den Pioniere nach dem Hohlweg bringen , der von B . nach
B. hincinführte. Dort bedienten der Infanterist . Unter¬
offizier Bock und die beiden Pioniere das Maschinengewehr
mit größtem Erfolg gegen den den Hohlweg hcraufnnr-
wenden Feind und brachten den Angriff zum Stocken. Als
der Lauf des Maschinengeivehrs durch ein feindliches Ge¬
schoß beschädigt wurde, setzten sie im heftigsten feinblichen
Feuer einen neuen Lauf ein und nahmen dann sofort das
Feuer gegen feindliche Kolonnen wieder auf. denen sie die
schwersten Verluste beibrachten. Da sie zunächst ganz allein
auf ihrem weit vorgeschobenen Posten aushielten , schwebten
sie längere Zeit in der Gefahr, vom Gegner umgangen zn
werden. Sämtliche Tapferen schmückt jetzt daS Eiserne
Kreuz.

Eine heldenhafte Rettung der Fahne.
Nur einige 20 Mann der 6. Kompagnie I .-N. 104 lagen

ausgeschwürmt einem dichtbesetzten feindlichen Schützen¬
graben gegenüber, der Fahnenträger nrit der Fahne in ihrer
Mitte . Viel Blut war geflossen, aber die tapfere Sclrar hielt
im stärksten Feuer die gewonnene Stellung mit zähein Wi¬
derstand fest. Jeder Gegenangriff des Gegners wurde unter
blutigen Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Als
aber ein Kamerad nach dem anderen , tot oder verwunden
das Gewehr aus der Hand sinken taffen mußte, und links
und rechts der vordringenöe Feind sie zu überflügeln drohte,
da wußten alle, daß sie dieser erdrückenden Uebcrmacht ge¬
genüber nicht mehr Äeger bleiben konnten. Da mar es
heilige Pflicht, die Fahne zurückzubringen.

Schritt für Schritt , das feindliche Feuer immer erwt-
dernö, gingen sie zurück, um die Fahne geichart. Die Geg¬
ner verstärkten ihr Feuer , nachdem sic beobachtet̂ hatten,
warum der Rückzug erfolgte. Dem Fahnenträger Sergeant
Franke aus Mittweida  zerschmetterte ein Geschoß
den Arm. Aber er ließ seine Fahne nicht von sich. Da
trafs ihn zum zweiten Mal in den andern Arm. Ein Nach¬
bar riß nun die Fahne an sich und sank unmiltelb ir darauf
tödlich getroffen zusammen. Dann ergriff sie Unterosftztcr
Engel  aus H a ß l a u. Aus seiner Hand empfing sie. als
er ermattet zu Boden stürzte, der Kriegsfreiwilliae Kühn
aus Leipzig:  so gelang es unter unsäglichen Mühen und
unter Einsetzung des eigenen Lebens, die Fahne zu retten.
Schwer waren die Opfer: denn nur7Mannkamenzur
Truppezurück.

Hervorragende Leistungen eines Beobachtungs -Unter¬
offiziers.

Tagelang stand die 8. Batterie Feld.-Art .-Regts Nr . 59
sKöln) in der Nähe des Dorfes B. in heftigem Artillerie-
feucr. Dichter Nebel behinderte am Morgen des 7. Sep¬
tember die Aussicht nach dem Feinde, der aber anscheinend
die Batterie -Stellung erkannt hatte und mit einem Granat¬
hagel überschüttete. In dieser Lage verlangte der Abtei'
lungskommandeur nach einem Beobachter, der auf eine nahe
der Batterie stchendc hohe Pappel steigen und die feindliche
Artillerie aufsuchen sollte. Sofort meldete sich der Unter¬
offizier K l c i n aus N e u ki r chc n. Mit einem Bindest,"icl
und einem guten Fernglas ansaerüstet kletterte er die
Pappel hinauf. Der Auftrag war nicht ungefährlich, denn
unaufhörlich sausten Granaten und Schrapnells vorbei, ris¬
sen die Aeste des Baumes herunter und warfen krachend
auch eine benachbarte starke andere Pappel »m. Uner¬
schrocken stieg Klein weiter und band sich oben angclangt.
mit dem Bindestrick fest. Die wackere Kletterei machte sich
bald bezahlt. Es gelang Klein, die feindlichen Batterten
zu entdecken und das Feuer mehrerer Batterien des Feld-
Art.°Regts . Nr. 69 auf sie zu lenken. Schon nach einer
Stunde konnte er melden, daß drei feindliche Batterien so
zuaedeckt seien, daß sie ihr Feuer eingestellt hätten. Mit
dem Gefühl gut getaner Arbeit wollte er hinabklettern. als
plötzlich neues Feuer,  diesmal aus der Flinke bei den
Batterien einschlug. Die neu ausgesahrene Batterie war
bald von Klein erkannt , ebenso schnell das Feuer der 8. Batt.
auf sie üvergelenkt. Schon nach kurzer Zeit meldete Klein,
daß die Wirkung der Batterie eine vortreffliche sei. Bor
dem verheerenden Granatfeuer hatten die feindli chen Kano-

Die bewährte ftauskur gegen
Arterienverkalkung (Schlaganfall).

Degenerierte Arterien u. abgelagerte Urate JKalk etc.] be¬
dingen die Arterienverkalkung. Letztere wiederum löst den
Schlaganfall aus. Der Arterienverkalkung fallen heute sta¬
tistisch 25°/0 der Kulturmenschheit zum Opfer. Die neue
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niere fluchtartig ihre Geschütze verlaffen: die Protzen, welche
die Geschütze retten wollten, wurden im Herankommen
gefaßt und zusammengeschoffen. Unteroffizier Klein bestieg
seinen BeobachtnngSstaud noch zweimal und leistete seiner
Jtzrttcrie und Abteilung damit weitere ausgezeichnete
Dienste. Als einer der ersten erhielt er das Eiserne Kreuz.

Das Granatloch als Bersteck.
Am Abend des 6. März erhielt der Infauterist De¬

muth  der 4. Kompagnie Braunschweigischen Jnf ^Regts.
Nr . 62 den Auftrag, mit 2 Mann als Patrouille gegen den
feindlichen Stützpunkt A. vorzugehen. Seine beiden Leute
stießen aus Patrouillen dicht vor der feindlichen Stellung,
während cs Demuth gelang, an das Drahthindernis heran-
zukonnnen. Nachdem er dort •% Stunden gelegen hatte,
wollte er zur Kompagnie zurück, irrte sich aber tn der
Richtung und geriet zwischen zwei feindliche Horchposten,
die 8 Meter vor dem Drahtverhau eingegraben waren.
Inzwischen war der Mond aufgegangen. so daß em DurA
kommen unmöglich erschien. Demuth suchte sich deshalb
zwischen denselben ein Granatloch, in dem er sich versteckte.
Mit Tagesanbruch wurden die Horchposten zurückgezogen,
es war jedoch so bell geworden, daß ein Zurückgehen für
D. ausaeschloffenwar . Er blieb infolgedeffen den qanzen
Tag über im Granaisoch liegen. Bon dort aus konnte er
beobachten, daß die Schüsse unserer Artillerie im feindlichen
Stützpunkt und teilweise auch im Drabtverhau saßen. Nach
dem ersten Schirß hörte er in dem Schützengraben Rufen
und Lanken. nach den nächsten Schüssen wurde es darrn
ruhig. Nach Einbruch der D 'ntkelbeit gelang es Demuth
dann, sich wieder zu feiner Kompagnie zurückzusch.eichen,
wo er seine wichtige Meldung über die Horchposten und den
Erfolg des Schießens der eigenen Artillerie erstattete. Für
seine Umsichtigkeit bei Ausführung der Patrouille itt et
zum Gefreiten befördert und hat das braunschweigische
Kriegsverdicnstkreuz erhalten.

Oxallohauskur soll diese Krankheit beseitigen, und zwar, wie
die Zeugnisse und Referenzen beweisen, tut sie es oft mit
grossem Erfolg durch: Heilmittel, welthe den Kalk auflösen
und die degenerierten Arterien regenerieren . Die Kur ist
zu Hause leicht durcfazuffthren, und die Heilmittel sind voll"
kommen giftfrei sowie organischer Notar, d. hu dam Pflanzen-

Stadtnachrichten.
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wochenbeihilfe während des Krieges.
Da mau täglich die Beobachtung machen kann, daß noch

immer eine große Unklarheit darüber herrscht, wann und
in welcher Weise die Wochcnhilfe während des Krieges ge¬
leistet wird, seien hier die wichtigsten Bestimmungen noch
einmal bekanntgegebeu: * . ^

In der Kriegszcit gewährt das Deutsche Reich dem
weitaus grüßten Teil aller Wöchnerinnen eine ausgiebige
Wochen Hilfe.  Sie kommt jeder Frau zu, oie während
des Krieges niedevkommt, vorausgesetzt, daß sie innerhalb
des Jahres vor der Niederkunft wenigstens sechsuudzwcm-
zig Wochen lang Mitglied einer Krankenrasse
war . oder daß ihr Ehemann zum Heeresdienst
einbezogen  worden ist in diesem Falle aber nur . w^ n
sie minderbemittelt  ist . oder wenn ihr Mann Mtt-
glied einer Krankenkassewar . Minderbemittelt ist eine
Frau , wenn sie Reichsunterstützung bezieht, und wenn ihr
und ihres Mannes Gesamteinkommen im Jahre vor dem
Diensteintritt nicht mehr als 2600 Mark betrug , oder wenn
während des Krieges die Frau ein jährliches Einkommen
von nicht mehr als 1600 Mark für sich und von werttren
260 Ädark für jedes Kind unter fünfzehn Jahren hat. Auch
für das uneheliche Kind  eines Kriegsteilnehmers
wird die Wochenhilfe gewährt, wenn f-eine Vaterschaft durch
Urteil  oder schriftliche Anerkenntnrs  fest-
gestellt worden ist. oder wenn er für den Unterhalt
des Kindes regelmäßig gesorgt  hat.

Als Wochenhilfe wird gewährt:
L ein einmaliger Beitrag zu den Kosten der Entbindung

in Höhe von 25 Mark, .
2. ein Wochengeld von 1 Mark täglich, etnschlretzltch der

Sonn - und Feiertage , für 8 Wochen.
3. eine Beihilfe bis zum Betrage von 10 Mark für Heb-

ammeudienste und ärztliche Behandlung , falls solche
bei Schwanqerschaftsbeschwerdeuerforderlich werden,

4. für Wöchnerinnen, solange sie ihre Neugeborenen
stillen, ein Stillgeld in der Höhe von 60 Pfennig täg¬
lich, einschließlich der Sonn - und Feiertage bis zum
Ablauf der zwölften Woche nach der Niederkunft.

Wenn die Wöchnerin oder ihr Ehemann einer Kran¬
kenkasse  angehört hat. muß sie b e i dieser  ihren An¬
spruch auf Reichswochenhilfe geltend machen: in allen
anderen Fälle» beim Lieferungsverbauö,  das rst
in der Regel der Kreisausschuß.

Zur Wirtschaftslage der kaufmännischen Angestellten».
Die soziale Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Ver¬
bände (Verein für Handlnugskommis von 1858 in Ham¬
burg. Verband deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig und
Deutscher Verband kaufmännischer Vereine in Frankfurt)
hielt kürzlich in Berlin ihre zweite Kriegstagung ab. Es
wurde festgestellt, daß zahlreiche Klagen über das Mißver¬
hältnis zwischen Gehalt und Lebeusmittelteuerung bei den
Verbaudsleituugen einlaufen , wobei ein tatkräftiges ^Ein¬
schreiten zur möglichsten Erleichterung der wirtschaftlichen
Notlage des Angestelltenstandes gefordert wird , zumal fest¬
steht. daß die Löhne der Arbeiterschaft vielfach durch Kriegs¬
zuschläge erhöht worden sind. Nach ausführlicher Erörte¬
rung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage, die in einzel¬
nen GefchäftSzweigenals sehr günstig, in anderen jedoch
als weniger befriedigend bezeichnet werden kann, wurde
beschlossen, dahin zu wirken, daß zunächst die Gehalts¬
kürzungen überall da beseitigt werden, wo volle Arbeits¬
leistung verlangt wird. Ferner sollen die Firmen der¬
jenigen Geschäftszweige, die trotz des Krieges voll beschäf¬
tigt sind und besondere Kriegsgewiune erzielen oder deren
Geschäftsgang nicht gelitten hat. mit Unterstützung der
Handelskammern und Jndustrieperbände aufgeforöert wer¬
den. ihren Angestellten, die infolge der Einberufungen
vielfach Dtchrarbeit zu leisten haben, entsprechende

Teuerungs - oder Kriegszulagen  zu gewähren.
Bezüglich der Urlaubsfrag -e wurde beschlossen, den
örtlichen Gruppen zu empfehlen, je nach Lage des Einzel¬
falles vorzugehen und dort, wo die Voraussetzungen zur
Urlaubserteilung nicht gegeben sind, wenigstens für früh¬
zeitigen Geschäftsschluß, Durcharbeiten an Samstagen mit
entspre chend früherer Schlutzstunde, Freigabe Einzelner

und Tierreich entnommen, demnach also, da „gewachsen4, dem
Körper verwandt und somit hoch vital. Selbst im hohen Alter
wirkt das Mittel oft verblüffend, und schreibt z. B. eine
82 jährige Dame nach zwei Wochen: »Das Mittel ist vorzüglich,und lässt die Atemnot schon sehr nach, und ist der Schlaf
ruhiger “. Nach drei Wochen: »Die Schwindelanfälle haben
sich'begeben, auch die Atemnot schwindet immer mehr“. Nach
sechs Wochen: . kann ich Ihnen zu meiner grossen Freude
erklären, dass mein Befinden ein ganz vorzügliches ist -.
Kriegsgerichtsrat Dr. N. schreibt: „Die Wirkung des Mittels
ist eine ganz ausgezeichnete, die mich zu aufrichtigem Dank
veranlasst“. Frau Oberstleutnant S. schreibt : „Es ist ja
nur wünschenswert, dass die herrlichen Mittel OxaJlo be¬
kannt werden, denn  sie sind ein Legen für die Menschheit«.

Donnerstag , 15. Juli 1915
Wochennachmittage und strenge Einhaltung der Sonntc^ S»
ruhe einzutreten . Weiterhin wurden geeignete ZukunftS-
Maßnahmen in Aussicht genommen für die 231 eder ein-
stellung heimkehrender Krieger,  zur Förden » «
und zum Ausbau der Sriegsinvaltbeufürsorse
für Kaufleute. wegen Entschädigung deutscher Sanfleute ,m
feindlichen Au-slande und schließlich wegen der UnteIrrn-
gung, Beschäftigung und Verwendbarkeit der ältere» H«md-
luugsgehilfen. Es wurde noch festgestellt, daß von den drei
Verbänden, die die soziale ArbeitSgemetnschast bilde»,
mehr als 120000 Mitglieder zum Heeresdienste eiuberufeu
worden sind. . . .

Zur Aufnahme vou Halb- und Vollwaisen ans Dfg*
ziersfamilien und bürgerlichen Kreisen haben sich zahl¬
reiche in guten Verhältnissen lebende Ehepaare in Statt
und Land bereit erklärt . Die Aufnahme soll zur Mit-
erzichung mit den eigenen Kindern erfolge« : bei kindev-
losen Ehepaaren oder auch bei alleinstehenden Fvaneu »die
in guten Verhältnissen leben, ist die frühere oder spätere
Annahme an Kindesstatt in Aussicht gestellt worden. Zur
Anbahuuno von Verhandlungen zwischen Liesen «ud den
nächsten Angehörigen oder gesetzlichen Vertretern der Halb-
uud Vollwaisen, die das zehnte Lebensjahr noch nicht über¬
schritten haben, ist die Abteilung 4 des Kreiskomttees vom
Roten Kreuz (Fürsorge für die Angehörigen der Krieger).
Kommission der Witwen- und Waisenfürsorge bereit : dort¬
hin sind alle Anmeldungen von Kindern , Gesuche und An¬
fragen zu richten. Durch den Eintritt in Verhandlungen
wird das freie Verfügungsrecht der Mutter über daS Kind
nicht berührt . Im Interesse der Witwen und Waise» gilt
es. - ringend auf diese Einrichtung hinzmveisen.

Tomate« sind ein Gemüse, das in seiner Bedeutung für
die Volksernährung in Deutschland noch nicht genügend
Beachtung findet. Sie stellen eine Art Mittelding zwischen
Frucht und Gemüse dar und sind wegen ihres erfrischenden
Wohlgeschmackes als Beigabe zu den verschiedenartigsten
Speisen zu empfehlen. Sie sind sowohl reif wie auch in
grünem unreifem Zustande zu verwenden. Reife Tomaten
geben mit Pfeffer und Salz einen guten Brotbelag , sowie
eine gute Suppe . Tomaten allein oder mit Aepfelu zu
gleichen Teilen geben einen guten Salat . Grüne unreife
Tomaten legt man in die Nabe des Ofens zum Nachreifen
und verbraucht sie je nach Reife und Bedarf. Außerdem
finden diese Früchte gute Verwertung durch das Etnmacheu.
Zum Beispiel kann man gut gesäuberte Tomaten etwa ein«
Viertelstunde kochen, einen Tag in Essig legen, heraus¬
nehmen und alsdann in Zuckerlömng mit Zimt und Ing¬
wer aufkochen. Kleine grüne Tomaten lassen sich auch wie
Senfgnrken und Salzgurke » einmachen.

Kassau nud Kachbargebiete.
e. Osterspai. 16. Juli . Ein Gaunerstreich «e-

metnster Art wurde hier verübt . Ein großer, hagerer
Mann mit einer lilafarbigen Halsbinde kam inS Pfarr¬
haus , gab an. daß er von Dernbach nach dem Dinkholder.
tal (etwa drciviertel Stunden von Osterspai nach Braubach
zu) verzogen sei und meldete angeblich ihm neugeborene
Zwillinge zur Taufe an. Die Bescheinigung des Standes¬
beamten wollte er noch einholen. Gleichzeitig sprach er
den Wunsch nach etwas Esten aus . da er arm sei. Die Vor¬
bereitungen zum Taufgang  wurden getroffen und der
zur Vertretung des in Urlaub gereisten Pfarrers bestellte
Pfarrer von Camp herbeigerufen. Pfarrer und Küster
machten in Staub und Hitze den beschwerlichen Weg zum
Diukholdcrtal . um dort zu erfahren , daß weder von einem
zugezogenen Manne noch von einer Geburt in der letzten
Zeit etwas bekannt war . Ein Landstreicher hat stch eine»
nichtswüröigen Streich erlaubt.

vollswirMastlicher Teil.
Industrie.

Was eine amerikanische Firma deutschen Lesern z« lttete»
wagt.

Die Firma Steinwan u. Sons in Hamburg hat ein
Klichee-Jnserat veröffentlicht, in welchem sie ihr kleinste-
Piano für 1350 Mark als echten Steinwan kennzeichnet,
und sagt in ihrer Reklame ferner:

.Hein Flügel und kein Piano  in dies«
Preislage kommt an dauernder Fülle und Schönheit
des Tones unserem Piano gleich."
Der Vorstand des Verbandes deutscher Kla-

vierhändler  bat um Abänderung des Inserats , da
man nicht glatt alle deutschen Fabrikate von der Konkur¬
renz ausschließen dürfe. Die Hamburger Firma annonciert
jedoch weiter. Dazu nahm die Hauptversammlung öeS
obigen Verbandes am 20. Juni zu Dresden mit einer Enh.
schließung Stellung , die u. a. besagt:

„Die Hauptversammlung sieht die in dem erwähnten
Inserat aufgestellten Behauptungen als eine durch
Tatsachen nicht begründete Ueberhebung
an und gibt ihrer Entrüstung  darüber Ausdruck,
daß eine amerikanische Aktiengesellschaft(die Hambur¬
ger Firma Steimoay u. Sons ist nur eine Zweiguieder-
lassung der gleichnamigen Aktiengesellschaft in New-
York) in der jetzigen Zeit — angesichts des allen Be.
griffen von Neutralität hohnsprechenden Verhaltens
Amerikas gegenüber Deutschland — es wagen darf, ei»
Inserat in deutschen Zeitungen zu bringen , dessen In¬
halt jedes deutsche Klavierfabrikat außer Konkurrenz zu
stellen versucht."_
Wasserstände am 14. Juli : Konstanz 4,19, Hüningen 2,58,

Kehl 3,23, Straßburg 8.20, Mannheim 4,25. Mainz 1.48,
Bingen 2,16, Rheingan 2,70, Koblenz 2,32, Köln 2,14 Meter.

Schriftleitnug: «erohard  S r o 1 h « f.
Yeraatwortitch für deutsche »Ad auZwärttg, Politik: B.
für Suust, « tfleuschast, Unterhatt»»»». mrü velttwIrtschaMIchea Xtü:
B. ö . ©tlenbergcr;  für Stadt- nab tzaAdAachrichte», Gericht ni
Sport : L. D 1e y « l; für dt» ünzetgeu: L« t Röste ft lLmtltch t>

cBteSbabca.
Druck u Bcrlaa der SiCieöBaötn « r Bert » gS »N » st«»I1  G . m. ö. p.

Sdol ÄÄ, ei

Geh Justizrat K. schreibt: . und mit dem Erfolge zufrieden
bin“. Frau ApothekerB. teilt mit: .so dass ich heute
lebensfroh und gesund bin*. Frau M. in P. schreibt: „Ich bin
mit dem Erfolg der Kur sehr zufrieden und fühle mich ganz
frisch und wirklich jugendlich“. W. in B. teilt mit; Ich fühle
mich grossartig danach, meine asthmatischen Beschwerden
sind fort“. H. K. in D. schreibt: „Ich bin vollständig wieder
tresund und verdanke dies lediglich Ihrem vorzüglichen Mittel“
F K schreibt: „ . . . und kann heute meine Beine sdion viel
besser fortbewegen usw.“ Originalzeugnisse stehen z. A-
Prospekte und eine grosse Anzahl weiterer Heilberidxte gratis
durch alleinige Fanrikantin Allgemeine Chemische Gesellschaft
m. b. H. Cöln 40 Herwartbstr. 17. Versand das Medikaments
durch unsere Depot-Apotheke. 2240
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Bekanntmachung
betreffend

Verarbeitungsverbot und Bestandserhebung
von Seide und Seidenabfällen.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Uebertretung —
worunter auch verfvätete oder unvollständige Meldung fällt —.
sowie redes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vor¬
schrift . soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen s,obere
Strafen verwirkt find , nach 8 9 Ziffer b*) des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 oder Artikel 4
Ziffer 2** ) des Bäuerischen Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 oder nach 8 5***) der Bekanntmachung
über Vorratserbebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1. Inkrafttreten der Verordnung.

§ie Verordnung tritt am 15. Juli 1915 in Kraft. Durchnkrafttreten der Verordnung werden alle früheren Ver¬
ordnungen und Einzelvcrfügungen aufgehoben , welche die
Gegenstände dieser Verordnung betreffen.
„ . 2"? Verarbeitungsverbot und die Ddeldemlicht ist der
ber Ablauf des 15. Juli 1915 bestehende tatsächliche Zustand maß¬
gebend . (Stichtag .)

8 2. Verarbeitungsverbot für untzerspounene Bourette -Seide
und ungefärbte Bourette -Garne.

Tie Verarbeitung von robcr . unversyonnener Bourette-
Seide und ungefärbten Bourette -Garnen in allen Nummern zu
andern als Hecreszwccken ist verboten . Als Verarbeitung gilt
auch das Färben.

Als Verarbeitung zu Heereszwecken gilt nur:
1. Verarbeitung roher , unversvonnencr Bourette -Seide zu

ungefärbten Garnen , die letzter Hand zur Erfüllung von
Aufträgen der Heeresverwaltung bestimmt sind.

2. Verarbeitung von ungefärbten Garnen zu solchen Stoffen,
welche zur Herstellung von Pulverbeuteln dienen , die
letzter Hand zur Erfüllung von Aufträgen ber Hccres-

' Verwaltung bestimmt sind.
Die Verarbeitung zu Hecreszwccken muh durch ordnungs¬

gemäße Ausfüllung eines amtlichen Belegscheines nachgewiesen
werden . Soweit ältere Aufträge am Stichtage noch nicht voll-
ständig erledigt sind, ist ein ordnungsgemäß ausgefüllter Beleg-
schein unverzüglich nachzubringen . Die Bclegscheine sind vom
Webstoffmeldcamt der Kriegs -Robstoff -Abteilung des Kriegs-
mmisteriums . Berlin SW . 48. Verlängerte Hedemannftr . 11. zubeziehen.

8 3. Meldepflichtige Gegenstände.
5DieIöepfH(j)tifl sind sämtliche nachstehend aufgeführtenGegenstände:
1. Robe ., unversoonnene Bourette -Seide (Seiöenabsälle ) .
2. ungefärbte Bourette -Garne in allen Nummern.
3. rohe unversoonnene Seide , geeignet zur Herstellung von

Schavoe -Seide.
4. Schavve -Seidengarnc

al einfach bis zur Nummer 100.
„ b) zweifach bis zur Nummer 200/2.
a . rohe , unversoonnene Tussah -Seide.
6. ungefärbte Tussab -Seidengarne in allen Nummern.

8 4. Meldepflichtige Personen.

.. . Zur  Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und juri-
stischen Personen , einschließlich derer des öffentlichen Rechtes , so-
wie alle Firmen , die sich im Besitze melöevflichtiger Gegenstände
(8 3 ) befinden.

Sm. Stichtage nicht im Gewahrsam des
Eigentümers befinden , sind sowohl von dem Eigentümer als auch
von demienigen zu melden , der sic zu dieser Zeit in Gewahrsambat.

, , 8 5. Meldescheine.
. Sämtliche Meldepflichtigen Bestände sind unter Benutzung
^ ^ Smtlichen Meldeschemes für Seide und Seidengarne an das
«ebstoffmeldeamt der KriegS -Robstosf -Abteilung des König-
lichen KriegsmlNisterlums . Berlin SW . 48. Verlängerte Hede-
mannstr . 11. bis fvatestens 31. Juli 1915 zu melden.

amtlichen Meldescheine ünü bei dem Webstoffmeldeamt
erbälttich.

Aie Meldescheine sind vorschriftsmäßig auszufüllcn : die Be-
nach den vorgedruckten Sorten getrennt anzugeben.

Wettere Mtteilungen irgendwelcher Art darf der Melde-
tchein nickt enthalten , auch dürfen bei Einsendung ber Melde¬
scheine sonstige schriftliche Erklärungen nicht beigefügt werden.
. . r ri 1’ einem  Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und
desselben Eigentümers , oder die Bestände einer und derselben
Lagerstelle , gemeldet werden.
. Porderseite der zur Uebersenöuna von Meldescheinen
benutzten , Briefumschläge ist ber Vermerk zu setzen: „Enthält
Meldeschein f .rr Seide .

8 6. Sonstige Meldebestimvumgen.
. Die nach dem Stichtage s15. Juli 1915) eintreffenden , vor
dem Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind vom
Empfänger  zu melden . Sie gelten für die Meldepflicht als
Mon am Stichtage in dem Besitze des Emvfängers befindlicheVorräte.

Ist über eine Lieferung eine Meinungsverschiedenheit vor¬
handen oder ein Rechtsstreit anhängig , so ist derjenige zur Mel¬
dung verpflichtet , der die Ware besitzt oder einem Lagerhalter
0&cr 3ur  Berttigung eines anderen übergeben bat.

Alle Anfragen und Anträge , welche die vorstehende Ber-
orbnung betreffen , sind an das Webstoffmeldeamt zu richten.

Anträge auf Befreiung von dem Verarbeitungsverbot (8 2)
nnd nur ,n ganz besonderen Fällen , und nur mit eingehender
Begründung zu stellen . Die Enttcheiduna darüber erfolgt durchdas Webstoffmeldeamt.

*2und  Anträge müssen mit ber Kopfschrift.Betrifft Seide * versehen sein.
Muster der gemeldeten Vorräte sind uur aus besonderes Ber-

langen dem Webstoffmeldeamt zu übersenden.

8 7. Lagerbuch.
.. . Ueber die nach 8 3. Ziffer 1- 6 melderrflnbtigcn Gegenstände
' ' t von dcmjenrgen . ber diese Gegenstände in Gewahrsam bat . ein
^agerbuch zu führen , aus welchem rede Aenderung der Vorrats-
mengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.
. . der Polizei - und Militärbehörden ist jederzeit
bre Prüfung des Lagerbuchcs . sowie die Besschttgung des Be¬
triebes zu gestatten . 2234

Frankfurt (Main ). den 15. Juli 1915.
Stellvertretendes General -Konnaando 18. Armee -Korz»s.

») Wer in einem in BelagcrungSzustanö erklärten Orte ober Distrikte
et» bet Erklärung beS « elagerungSzustanbeS oder während desselben vom
MilttärbeschISbabcr Im Interesse ber öffentliche» Sicherheit erlassene»
verbot Übertritt oder zu solcher Uebertretnng anfforbert oder anreizt , soll,
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen . » ,t
EefänguiS btS | i einem Jahre bestraft werden.

** ) Wer in einem t» SrtegSzustand erklärten Orte ober Bezirk - eine
bei der Verhängung beS Kriegszustände » oder während desselben von dem
»uständigea obersten MilttärbefehlShaber zur Erhaltung der öffentlichen
Sicherheit erlaffene Vorschrift Übertritt oder zur Uebertretung aufforbert
oder « rretzt , wird , wenn nicht die Gesetz« «ine schwerere Strafe androhen,
»it Gefängnis »t» , « eine « Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die « nSknnf «. zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht tu der gesetzten Frist erteilt , oder « tffentlich
»»richtige oder »mwüstäudige « «gaSe« « acht, wird mit Gefängnis bis |a
« IRnatn oder mit Geldstrafe di» zu zeh^ aufeud Mark bestraft , auch
können Borrätr , die verschwiegen siud. im Urteil für dem Staate ver-
falle» erklärt » erde» . Wer fahrlässig die Auskunft , zu ber er auf Grund
dtefer Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
»«richtig « ober nnoollstSndige Angaben macht, wirb mit Geldstrafe bis | «
dreitaoleoü Mark oder tm UnvermögenSfalle mit Gefängnis bis ,«

WBj M  ktHraft,

Bekanntmachung.
Für Reife « nach dem Oberelsaß gelten vom 1. Juli ds . IS.

ab folgende Vorschriften der Vcrkebrsordnung für das
Operationsgebiet der Armee -Abteilung im Oberelsab.

A . Allgemeines.
1. Begrenruug und Einteilung des Operationsgebietes.

8 1. Das Operationsgebiet wird begrenzt:
nach Westen : durch die Kampffront : ^ _ , . „ ä .
nach Norden : durch die Linie westlich Wohl , südlich Macken-

beim vorbei . Gemarkung Elsenbeim und Jllbäusern einschliebcnd.
hart südlich Gemar vorbei , am Südranbe der Straße Gcmar—
Ravvoltsweiler —Altwciler sNavvoltsweiler anschließend ) :

nach Osten : dilrck den Rbein : ,
nach Süden : durch die Linie Michclfelden . vasingen , Hegen-

beim . Niederbagentbal . Oltingen . Rüdersdorf . Winkel.
8 2. 1. Als engeres  OverationSgebiet gilt das Gebiet

westlich der Linie Jll —Mülbausen . Straße Drubach —Niederstein-
brunn —RantSweiler —Köttingen —Niedermagstatt —Stetten —Kav-

veln —HelfrantSkirch —Vollensberg —Bettlach , diese Orte einge-

2. Als weiteres  Operationsgebiet gilt bas östlich dieser
Linie liegende Gebiet bis zum Rbein.

H. Zulassung und Beaufsichtisang des Verkehrs.
8 3. Für die Zulassung und Beaufsichtigung des Verkehrs

wird daS OverationSgebiet in drei Kommandantnr -Bezirke ein¬
geteilt . Es umfaßt : , ,

1. Die Kommandantur N e u b r e i s a ck. den erweiterten
Befehlsbereich der Festung Neubreisach , soweit das Operations¬
gebiet in Frage kommt : . , , t

2. die Kommandantur Colmar,  die zum OverationSgebiet
gebörigen Teile der Kreiie Ravvoltsweiler und Schlettttadt sowie
die Kreise Colmar und Gebivciler . soweit sie nickt zum Befehls¬
bereich der Festung Neubreifach gebören : ^ ^

3. die Kommanbanttir Mülhausen,  die Kreise Tbann,
Mülhausen und Altkirck.

B. Verkehrsvorichristen für Zivilpersonen.
I. Zugelassene Verkehrsmittel.

8 6. Die Benützung von Fahrrädern  durch Zivilper¬
sonen außerhalb der Städte und geschlossenen Ortschaften ist
grundsätzlich verboten.

8 7. Die Benützung eines Kraftfahrzeuges  innerhalb
des Operationsgebietes ist nur mit besonderer Erlaubnis deS
Armee -Oberkommandos zulässig . Wer ein Kraftfahrzeug benützt,
bat außer den volizeilick vorgeschriebenen Scheinen (ZulassunaS-
bescheinigung und Führerschein ) auch den Erlaubnisschein beS
Armee -Oberkommandos mit sich zu führen . Außerdem braucht
jeder Insasse die für den Verkehr allgemein vorgeschriebenen
Ausweise . _

8 8. Zur Benützung der Eisenbahn  dürfen Fahrkarten
rmr Sann ausgcgeben werden . wenn die nach den Bestimmungen
dieser Verordnung für die Reise erforderlichen Ausweise vor¬
gezeigt werden.

II. Verbote.
8 10. Verboten ist:
1. ber Gewerbebetrieb im Umberzieben:
3. das Photographieren und Zeichnen im Freien ohne beson¬

dere Genehmigung des Armee -Oberkommandos : , M
4. die Zureise weiblicher Familienglieder und weiblicher Be¬

kannter zum Besuche von Offizieren , Unteroffizieren und Mann¬
schaften : nur zum Besuche Schwerverwundeter und Schwerkranker
sind Ausnahmen zulässig : sie bedürfen in jedem Einzelfalle der
Genehmigung des Armee -Oberkommandos:

5. die Beförderung irgendwelcher schriftlicher Mitteilungen
nach dem OoerationKaebiet oder ans demselben unter Umgebung
der Post:

HI. Der Verkehr über die Grenzen des Operationsgebietes.
8 12. Reisen Über die Grenzen des OvcrattonSaebietes hin¬

aus werden nur in dringenden Ausnabmefällen zugelassen und
erfordern als Ausweis einen R e ! s e v a tz und eine besondere
Reifeerlaul >» iS . MBB

§ 13. 1. Der Reisepaß  wird von der unteren Verivaltungs-
behörde des Wohn - oder AufentbaltsorteS (LandratSamt oder
Polizeivräsibent ) ausgestellt und muß mit einer Personalbefchrei-
bung und mit einer Photographie des Paßinbabers aus neuester
Zeit , seiner eigenhändigen Unterschrift unter der Photographie
und mit einer amtlich gestempelten Bescheinigung darüber ver¬
sehen sein, baß der Paßinbaber tatsächlich die durch die Photo-
nravbie daraestellte Person ist und die Unterschrift eigenhändig
vollzogen bat.

2. Der Reisepaß verliert nach drei Monaten seine Gültig¬
keit. kann aber erneuert werden.

3. Ausländische Pässe müssen mit dem Visum einer deutschen
diplomatischen oder konsularischen Vertretung versehen sein.

8 14. 1. Der Erlaubnisschein  wird bei Zureisen von
der für das Reiseziel , bei Ausreisen von der für den Abgangsort
zuständigen Kommandantur logl . 8 3) ausgestellt.

2. Die Anträge sind mit eingebender Begründung bei der
unteren Verwaltungsbehörde (siebe 8 13 Ziffer 1) deS Dobn-
oder Aufenbaltsortes zu stellen und von dieser nach Anstellung
der erforderlichen Erhebungen mit gutachtlicher Aeußerung der
zur Entscheidung zuständigen Kommandantur m  übersenden.

5. Die Reiseerlanbnis gilt grundsätzlich nur für einmalige
Reise . Nur in besonders dringenden Fällen kann ein DauerauS-
weiS für wiederholte Reisen zu bestimmten Orten mit Gültigkeit
von höchstens einem Monat ausgestellt werden . Ausweise zum
Betreten des ganzen Operationsgebietes oder einzelner nickt durch
Angabe bestimmter Orte beschränkter Teile desselben können nur
vom Armee -Oberkommando ausgestellt werden.

6. Die Erlaubnisscheine sind nach Ablauf ihrer Gültigkeit un¬
verzüglich derjenigen Stelle , die sie ausgestellt bat . zurückzugeben
ober zurückznsenöen.

8 15. 1. Wer von außen in das OverationSgebiet zureist,
desgleichen wer nach Beendigung einer Reise von mehr als ein-
wöchiger Dauer in das Operationsgebiet zurückkebrt . muß am
Tage der Zureise und . wenn die Zureise nach 7 Ubr abends er-
folgt , bis zum nächsten Mittag 12 Nbr ber OrtSvolizeibebSrbe
gemeldet  werben.

2. Jeder Wobnungs - oder Ortswechsel und die bevorstehende
Zlbreise zugereister Personen ist mindestens zwölf Stunden vor-
ber der Ortsvolizeibebörde zu melden.

IV. Der Verkehr innerhalb des OverationSsehietes.
1. Der Verkehr im engeren  OverationSgebiet und im Bc-

feblsberetch der Festung Ncubreisach.
a ) Verbotener Verkehr.

8 16. 1. Jeder Verkehr in und bei den Gefechtsstellungen
und seindwärtS davon ist verboten.

b ) Verkehr zur Nachtzeit.
8 18. 1. In der Zeit von 9 Ubr abends bis 5 Uhr morgens

ist jeder Verkehr — ausgenommen der Eisenbahnverkehr — von
Ortschaft zu Ortschaft und der Aufenthalt außerhalb der Ort¬
schaften den bürgerlichen Personen verboten . Unter den Begriff
der Orttckatten fallen auch Gehöfte.

c ) Verkehr bei Tage.
8 19. 1. Der Verkehr von Ort zu Ort während des TaaeS

ist nur dem Inhaber eines VerkebsschetneS  gestattet : der
im Verkcbrsschcin vorgeschriebene Weg darf nicht verlassen
werden.

2. Außerdem ist. wenn daS Reiseziel im Gebiet einer anderen
Kommandantur liegt , desgleichen bei jeder Reise nach Mülhausen
iBabnbösc Mülbauscn -Stadt . Mühlhausen -Dörnach . Brunstatt.
Lutterbach . Jllzach . Modenbeim . Navoleons -Jnsel und Rtrbeim ).
nach Colmar und Neubreisach eine besondere Zureise - und
Aufenthaltserlaubnis  erforderlich.

8 20. 1. Der Berkeh rsfchein  wirb von dem OrtS-
kommandanten und . wo ein solcher fehlt , von dem Bürgermeister
ausgestellt.

3. Die Verkebrsscheine gelten grundsätzlich itur für einen
Tag . BerkebrSscheine für längere Dauer dürfen nur auS be¬
sonderen Gründen ausgestellt werden.

4. Nack Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer sind die Verkebrs¬
scheine unverzüglich der Stelle , die sie ausgestellt bat . wieder zu¬
zustellen . Die zurückgegebenen Verkebrsscheine sind orbnungs-
mäßig Ät sammeln und cufaa &emaörcit.

8 21. 1. Die Erteilung der Zureise - und Aufent¬
haltserlaubnis  ist bei der Kommandantur , in deren Be¬
zirk das Reiseziel liegt (vgl . 8 3). schriftlich zu beantragen . Dem
Gesuch ist eine Bescheinigung ber für den Wohn - oder Aufent¬
haltsort des Oiesuchstellers zuständigen Krcisbirektion über die
Unbedenklichkeit der Reise beizufügen.

2. Nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer sind die Erlaubuis»
scheine unverzüglich der Stelle , die sie ausgestellt bat . wieder zu-
zustellen.

4. Zur bloßen Durchfahrt durch einen Kommandanturbezirk
ist Zureiseerlaubnis nickt erforderlich.

2. Der Verkehr im weiteren  Operationsgebiet.
8 22. 1. Der Verkehr zwischen den im weiteren Operations¬

gebiet liegenden Ortschaften ist frei.
2. Wer ans dem weiteren in das engere Operationsgebiet

reist , muß sich in der ersten von ihm betretenen Ortschaft des
engeren Operationsgebiets einen Verkebrsschcin nach Maßgabe
des 8 20 ausstcllen lasten . Außerdem bedarf er einer Zureise-
unb Aufenthaltserlaubnis nach Vorschrift der 88 19 und 21.

8 23. Handlnngsreisende und Händler bedürfen , soweit sie
nach 8 10 überhaupt zugelassen werden können , eines besonderen,
durch die Kommandanturen nach sorgfältiger Prüfung ber Ver¬
hältnisse zu erteilenden Erlaubnisscheines.

D . Strafbestimmungen.
8 30. Zuiviberhandlunaen gegen diese Vorschriften Iverden

mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft (8 9b des preußischen
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851). sofern
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist. °*

Wiesbaden , den 30. Juni 1915.
_ Der Regierungspräsident . I . V . Kötter.

Bekanntmachung.
Betrifft : Vertrieb von Reiseführern und Karten.

Für den Vertrieb von Reiseführern und Karten bat das
Kriegsministerium weiter folgende Bestimmungen erlassen , die
im Anschluß an die Bekanntmachung des Generalkommandos
vom 16. Avril ds . Js . — Wb 7874/3576 — hiermit zur Kenntnis
gebracht werden.

Um den Firmen des Karten - nsw . Vertriebs entgegen zu
kommen, werben für das neutrale Ausland große Wandkarten
von Europa in kleineren Mabstäben als 1 : 100 000. Sckulatlan-
ten und Globen . die bis »um 2.4. 15 bereits bestanden haben,
freigegeben.

Ebenso dürfen Zeitungen . Zeitschriften und Zcitchroniken
mit Kartenskizzen ausgesübrt werden , wenn die Beschreibung
der betreffenden Gegenden keine Angaben enthält , deren Kennt¬
nis unfern Gegnern von militärischen Nutzen sein kann.
Truvven - und BefestigungScinzcichnunaen sind selbstverständlich
verboten.

Ferner wird erläuternd bestimmt:
Im Inland ist außerdem gestattet innerbalb des Schutz¬

streifens von 100 Km an den Grenzen der unmittelbare Ver¬
kauf von Karten in ' den Maßstäben von 1 : 1 bis 1 : 100000
ausschließlich , sowie von Reiseführern an Truvvcnteile , Mili¬
tär -. Reichs - und Staatsbehörden Und an öte Stadtverwal¬
tungen sowie die Verwaltungen von Hochschulen und höheren
Lehranstalten . Alle übrigen Kommunalbebörden und die mitt¬
leren und niederen Schulen können schriftlich durch befür¬
wortende Vermittelung ihrer Vorgesetzten Zivilbebörde bei dem
zuständigen Königlichen Oberkommando in den Marken oder
stellvertretenden Generalkommando einen Erlaubnisschein zum
Bezug ber verbotenen Karten usw . in geringer Zahl beantragen.

Das Königliche Oberkommando in den Marken und die
stellvertretenden Gericralkommandos sind berechtigt , ausnahms¬
weise einzelnen rcichsdeutschen Persönlichkeiten , die ihre Zu¬
verlässigkeit einwandfrei Nachweisen können , ebenfalls den vor¬
erwähnten Erlaubnisschein zu bewilligen.

Frankfurt a . PL den 1. Juli 1915. «
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
gez. : Freiherr von G a l l. General der Infanterie.

AuSführungS -Bestimmung
zu ber Bekanntmachung betr . Bestandserhebung « »versponnener

Schafwollen.
Unter 8 2. Absatz 1. Ziffer ll der Bekanntmachung , sowie

unter Ziffer U der Meldescheine für unversoonnene Schafwollen,
fallen außer robwcißen auch alle farbigen und aus verschieden¬
farbigen Wollen zusammengesetzten Wollvartien.

Frankfurt (Main ) , den 8. Juli 1915 . 2-235
Stellvertretendes General -Kommando . 18. Armeekorps.

Aufruf
an die Pensionäre und Rentenempfänger zar Teilnahme an ber

nationalen Arbeit.
Das Vaterland bedarf jetzt aller Kräfte , auch der sonst nicht

mehr voll crwerbs - und arbeitsfähigen Männer . Die Zeit der
angestrengten Erntearbeiten nabt heran . Da darf keiner , der
noch , u arbeiten in der Lage ist. zuriicksteben . Keiner darf
sagen : „Ich begnüge mich mit meiner Rente , meiner Pension
und überlaste die Arbeit den übrigen noch voll Arbeitsfähigen
oder gar den Frauen und Kindern .* Es gebt alle an nnd keinem
wirb eS zum Nachteil gereichen . >

Ich gebe hiermit die Zusicherung , daß aus solcher vorüber¬
gebenden auSbilisweisen Tätigkeit im Dienste des Vaterlandes
keine Schlüsse auf die Arbeitsfähigkeit des Einzelnen gezogen
werdeu . keine Herabsetzung der Renten zu befürchte » ist.

Darum richte ich an alle Pensionäre . Rentenempfänger nnd
Invaliden die Aufforderung , nach Kräften mitzubelfen . damit
in den nächsten Wochen nnd Monaten die Arbeiten auf den Fel¬
dern auSgefübrt , die Ernte geborgen , die neue Saat bestellt wird.
Dann werden die AusbungerungSvlänc unserer Feinde weiter
zunichte werben , wie sie es bisher geworden sind.

Wiesbaden , den 5. Juli 1915. 72
_ Der Regierungs -Präsident , gez. : von Meister.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Kriegsministeriums sind den Artillerie-

üevots von Zollämtern . Landratsämtern usw . teils mit der Post,
teils mit der Eisenbahn aus dem Felde stammende Blindgänger
und sonstige scharfe Artilleriegesckossc in beschädigtem Zustande
übersandt worden , die anscheinend an irgend einer Stelle von
den betreffenden Behörden vv . angebalten ober sonst gefunden
worden sind.

Jedes Bewegen und Aiifnehmcn scharfer Artilleriemunition
und von Blindgängern oder ihre sonstige Behandlung durch
Nichtsachverständige ist äußerst gefährlich . Wo solche Geschosse
angetrosfen werden , sind sie an Ort und Stelle au belassen,
während das nächste Artilleriedevot schleunigst zu verständigen
ist. Dieses wird das weiterhin Erforderliche veranlassen.

Berlin , den 4. Juli 1915.
Der Minister deS Innern.

Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem Ersuchen ver¬
öffentlicht . von dem Auffinden vorstehend näberbezeichncter Ge¬
schosse dem nächsten Polizeirevier umgebend Kenntnis zu geben.
Geschosse, die aus dem Felde hierher gesandt oder mitgebracht
werden , sind alsbald an das zuständige Polizeirevier abzu*
liefern.

Wiesbaden , den 12. Juli 1915. »
_ Der Polizei -Präsident : von S che n ck.

Bekanntmachung.
Betrisst : Verbot der Ausfuhr von Pferden.

Im Anschluß an die Bekanntmachungen vom 1. Mai 1915
(la Wb Nr . 4225) und 3. Mai 1915 (1a 111b Nr . 9530/4289 ) be-
stimme ick mit Zustimmung des stellvertretenden Generalkom,
mandos 11. Armeekorps:

AuS den Kreisen Hcrsscld . Hünfeld . Marburg , Kirckbain,
Ziegenhain und Biedenkopf dürfen Pferde nur in den Bereich
des 18. Armeekorps ausgesübrt werden.

Ausnahmen bedürfen meiner Genehmigung.
Die vorstehende Bekanntmachung sowie die Bekannt¬

machungen vom 1. und 3. Mai 1915 gelten nicht für solche An¬
käufer von Pferden , die einen von der Remonte -Jnsvektion neu
ausgestellten Erlaubnisschein besitzen und beziehen sich nicht auf
Fohlen bis zu 'A  Jabre.

Frankfurt a. BL den 1. Juli 1915.
18. Armeekorps . Stellvertretendes General -Kommando.

Der Kommandierende General:
gez. : Freiberr von Gall.  General ber Infanterie.
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Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225, 226, 6416 besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens- und Nachlassverwaltung
Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und uersdilossene Depots.

IftOl

Residenz-Theater
Donnerstag . den 15. Juli ISIS. « »fang 7 Uhr:

Gastspiel st« Schanspiel-Gesellschast Rina Land, » .
Zum 2. Male:

Wenn der junge Wein blüht.
Lustspiel in SAlten von Björnstterne Bjürnfon. Deutsch von Juliu » Elia».

Personen:
Dilhelm . . Albert Bauer
Fra « Arvik
Marna , . . . , » » » » « »
Alberta,
Helene,.

lihre Töchter)
Hall, Propst
«lvilde , seine Tochter . . « » . »
Karl Tönning
Gunda .
Sin Diener
Dienstmädchen . . . . . .

Ende nach v Uhr.

Dora Douato
Marly Markgras
Beate Geldern
Louise Jose

«ribert Wäscher
Alice Hacker
Han» Schweikart
Paula Klein
Fritz Werner
Else Saiger

Bochenspielpla». Freitag . 16.: Die erste Geige. — Sam»tag, 17.«
Die Frau vom Meer. (Zum ersten Male.) — Sonntag , 18.: Senn der
junge Wein blüht.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt TOBe«0 Vorkfihrsbnrean .)
Donnerstag , 15 . Juli:

Vormittags 11 Uhr;
Konzert d.StädtKurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Jesus meine Zuversicht,
Choral.

2. Lustspiel -Ouvertüre
A. Keler -Bdla

3. Ochsen-Menuett J . Haydn
4. Neues Leben , Walzer

C. Komzäk
5. Fantasie aus der Oper „Der

Wildschütz “ A. Lortzing
6. Mit Bomben und Granaten

B. Bilse.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnement «- Konzert
Musikkorps dLErsatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. In Treue fest , Marsch

Theike
2. Jubei -Ouverture Bach
3. Fantasie über „Das treue

deutsche Herz “ Schreiner
4. Finale au« der Oper „Ariele,

die Tochter der Luft “ Bach
5. Geburtstags -Ständchen , Sr.

Kaiserl . Hoheit dem Kron¬
prinzen des Deutschen
Reiches ehrfurchtsvoll ge¬
widmet Lindce

6. Feierlicher Zug der Frauen
zum Münster aus der Oper

i „Lohengrin “ R. Wagner
7. Erinnerungen aus dem Mili-

tärleben Redding.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnemente - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten .)
1. Ouvertüre zu „Die ver¬

kaufte Braut “ F. Smetana
2. Arldsienne , Suite Nr. 1

G. Bizet
3. Drei Lieder (H. Heine ) für

Trompete A. Lux
a) Sie liebten sich beide,
b) Verriet mein bleiches

Angesicht,
e) Ein Fichtenbaum steht

einsam.
Trompete -Solo:

Herr Ew. Dietzel.
4. Symphonischer Prolog zu

„König Oedipus“
M. Schillings

5. Finale der I. Symphonie
(C-dur ) L. v. Beethoven

6. Beethoven -Ouverture
E. Lassen.

Wiesbadener
Berg »ügrr«gS'Palast

Doshclnic 19.
Donnerstag , 15. Juli , abd». 8 Uhr:

Buntes Td-ater.

TSgl. abd». S Uhr: « nnte» The, «««.
Jede« Mittwoch nachm, ».M Uhr

Vorstellung.

Neues Theater Krankls « c 9L
Donnerstag , 15. Juli , abd». 8 Uhr:

Rund am die Lieb«.

„Jopie“
die wasserdichte Feldweste

des Deutschen Kaisers
wird tausendfach in der
Armee getragen u . sollte
als bester Schutz gegen
Regen , Kälte und Unge¬
ziefer keinem Kriegsteil¬

nehmer fehlen.
Preis 7, 15, 28, 31 Mk. In
sftwarz, feldgrauu.jägergrün.
Verand p. Brief an die Front.

Uniformen all. Waffen gatt .,
Mantel, Umhänge, Regen¬
pelerinen. Regenhaut-Mäntel,
Gummi-Mäntel, Oel- Mäntel.
Reithosen,lang. Hosen, Stiefel¬
hosen, Hochsommer-Kleidung
für Offiziere u. Sanitäts¬
offiziere , sowie sämtliche
Ausrüstungsstücke zumäss.

Preisen.

Gebr. Dörner
Armee-Lieferanten

4 Mauritiusstrasse 4
Telephon 57t . f4393

Sinnes LMons'UWn,
mit schönem Garten in bevorzug-
tem Billenviertel wegzugSb. mm
billigen Preis von 30000 Mk. zu
verkaufen. Neuberg 18. *2718

Uebernebme:
hand schriftliche \ Arbeiten
Schreibmaschinen- ( ;e&ec  Art.Buchführung . ' ,eoer m
Geschäftsführung. > vorüber-
Gefchäftsaufficht. » gebend.

f ^ ? 3BenŜ Berwaltung.
lovootbekenvermittelung.

Erteile sachverständigenRat in
allen Bersichernngsangelegen-
beiten.

Gewähre Unterstützung in
allen Berücherungsfchadenfal-
len. insbesondere Brandscha-
denfällen .

unter strengster Diskretion.

I Knesevits,WiBsbaden,
Rheinstraße 48. Pt Tel . 5957.

Svrechstundcn 11—12, 3—4.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39. *1*4

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussisdien Renten-Versicherungs- Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 | 55 | 60 ] 65 | 70 I 75
jährlich 0/0~der Einlage : 7,24s| 8,2« 19,612111,496i14,196118,1-20

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze . Für Frauen gelten besondere Tarife.

Aktiva Ende 1914: 125 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch Ohr.

barth in Wiesbaden , Krauzplatz 2. J 114

Bekanntmachung.
Die unter dem Viehbestände des Domänenvächters Hertz.

Hofgut Klarenthal , hierselbst. ausgcbrochene Maul - und Klauen-
keuche ist erloschen. . . .

Die Sverrmaßnabmen werden hiermit aufgehoben.
Wiesbaden, den 12. Suli 1915 . 73

Der Pol »zei-Präüdent : von Schenck.
Bekanntmachung.

vie Maul - und Klauenseuche in Obergladbach ist erloschen.
'g.-Sch>valbach. den 7. IMi 1915 ^ ^ .

Der Königliche Laudrat . , ^
In Vertretung : gez.: Unterschrrft. Kreisdevutierter.

Bekanntmachung. . , ^
Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berufs-

geschäfte in Ansvruch genommenen Personen Gelegenheit zu
mündlicher Verhandlung ,u geben, baden die Königlichen Ge.
werbe-Josvektoren des Regierungs -Bezirks dafür — außerhalb
der Bureaustunden — noch besondere Sorechstunden eingerichtet,
die auf den ersten Sonntag jeden Monats , von 11 Uhr vor»
mittags bis 1 Ubr nachmittags und auf den zweiten und vierten
Samstag jeden Monats , von 5 bis 7 Ubr nachmittags, festgesetzt

^ ' Zuständig für den Kreis Wiesbaden (Stadt ) ist die König!.
Gewerbeinsvektion zu Wiesbaden , deren Geschäftsräume sich da.
selbst Adolfsallee Nr . 34. 3. befinden.

Wiesbaden, den 24. August 1906.
Der ReglerungS-Präfideut.

Es wird den Wiesbadener Lebensmittelgeschäftender in ver.
bältnismäßig geringer Menge vorhandene Weizengrietz
(weiß, fein) zum Wiederverkauf zur Verfügung # *1̂ £ er
SleinverkaufSvrei» ist auf 50 Pfg. für das Pfund festgesetzt An-
fragen und Bestellungen auf wenigstens 15 Kg. und höchsten-
100 Kg. stnü an daS Büro Steinmüble . Mainzer Straße 89a. ,u
richten. Bei Entnahme von weniger als 100 Kg. bat der Besteller
für die Bervackung zu sorgen.

Wiesbaden, den 12. Juli 1915. ^ 12227Der Magistrat.

- Sehlangenbad -
Hotel Victoria F*Ä h.:”'

gegenüber den Kgl. Kur - und Badehäusern . 5
■■■ Restaurant mit Terrasse . ' .

Fernsprecher Nr. 20. Schlangenbad. Telegr.-Adr. „Victoria*

99 Ein Friihlimistraum^
von Fr . Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde , hält nach wie vor an. Wir haben uns darum
entschlossen , auch noch bis auf weiteres die Buch¬
ausgabe elegant gebunden xum Vorzugspreise von
3 .— Mk . abzugeben . Nach auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.

Wiesbadener Verlagsanstalt g.  m.b. h.
Nlkolasstr. 11, Maurltlusstr. 12 und Blsmardcring 29.
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